ma 


ſame Sache machen, 


wir durch den frieg geraten find, ift, 

daß wir mit einer Nation ein Bündnis 

geſchloſſen haben, deren Geſchichte in Ver 

gangenheit und Gegenwart jeder Zivili⸗ 

. fallen und jedem Fortſchritt zur Schande 
„„ tr E a a e 

der Jahresverſammlung der Unabhängigen Ar⸗ 

beiterpartei erklärt. Es ſind ebenſo kräftige wie 

wahre Worte. Und hätte es keinen Krieg und 

vorher keine Einkreiſungspolitik gegeben, das 


Urteil über das Moskowitertum hätte einmütige 


Billigung in ganz England gefunden. 


In der Tat, es iſt eine blutige Ironie der 


Weltgeſchichte, daß Männer und Völker, die ſich 


für Freiheit und Menſchlichkeit begeiſtern, in 


den Dienſt Rußlands treten, mit ihm gemein⸗ 


mit dem des Zarenreiches verknüpfen. Die 


) 


rechte, die geſittete Welt gegen die Greuel in 


wo auch in Eng 


vor dem Zaren, der Kaifer 


Franzoſen find ſtolz auf ihre große Revolution, 


auf ihre demokratiſche Republik. Wo aber wur⸗ 


den alle Grundſätze, 


x denen die Vorfahren der 
Pariſer Machthaber 


zur Herrſchaft verholfen 


haben, wo vor allem die vielgeprieſenen Men⸗ 
ſchenrechte ſchnöder mit Füßen getreten als un⸗ 


ter dem Szepter des Selbſtherrſchers aller 
wurde die Menge grauſamer ges 


Reußen ? Wo wurd 
knechtet und entrechtet, geknebelt und geknutet 


als die Polen und Juden und Finnländer und 


andere Stämme in Rußland 2 Und nicht nur 


dieſe Stämme werden unterdrückt; auch die 


übrige Bevölkerung ſehnt ſich vergebens nach 


dem Morgenrot der Freiheit, nach den Segnun⸗ 


gen des Rechtsſtaats. Wer in den engliſchen 
Blaubüchern blättert, der findet dort furchtbare 


Berichte der britiſchen Diplomatie über die 


Greuel, die die ruſſiſchen Soldaten gegen die 
Angehörigen der römiſch⸗ unierten Kirche vers 


übten, über die Maſſenaustreibungen und 


Zwangsbekehrungen. Das Kabinett von St. 
James ſelber hat dieſe Anklageſchriften der 


Oeffentlichkeit übergeben. Wie lange iſt es her, 


ſeit Francis de Preſſenſe, der Vorſitzende der 


franzöſiſchen Liga der Menſchen⸗ und Bürger⸗ 
den ruſſiſchen Gefängniſſen aufrief? Er hielt 


ſeine flammende Rede am 13. Februar 1913 zu 


aris. Er war der Parteigenoſſe der Keir 
Hardi Vandervelde, Guesde, Sembat. Aber 


der eine Keir Hardie iſt ſeiner Ueberzeugung ſo 


treu geblieben, daß er ihr heute noch Ausdruck 
gibt. Die anderen ſind Miniſter und damit 
zufrieden, daß die Regierungen, denen ſie ange⸗ 


hören, dem ruſſiſchen Deſpoten den Steigbügel 


halten, und ſeine Waffenbrüderſchaft feiern als 


wirkſames Mittel zur „Befreiung“ Europas. 
| Entwicklung ohne Voreingenommen⸗ 


Wer dieſe 
heit betrachtet, 


erinnert ſich leicht des Aus⸗ 


ſpruchs des Schwedenkanzlers und ſchüttelt den 
Kopf, mit wie wenig Weisheit die Welt regiert 
wird. England, das ſich rühmt, das Erbland 


des Parlamentarismus und der Selbstverwaltung 
zu fein, ift verbündet mit dem Reich, das ſich 
erſt in der Stunde der höchſten Not herbeiließ, 
eine Volksvertretung zuzugeſtehen, um ſie dann 
zu einem weſenloſen Zerrbild zu machen, mit 


einem Reich, in dem kein anderer Wille gilt 
als der des Zaren, das heißt der Kreaturen, 


die ihn beherrſchen und ſeinen Namen miß⸗ 
brauchen. Und Frankreich, die atheiſtiſche Re⸗ 


publik, die den rückſichtsloſeſten Kampf gegen 


jedweden geiſtlichen Einflu geführt hat, ver⸗ 
neigt ſich in Demut vor dem Träger des Ab⸗ 
ſolutismus, des weltlichen wie des kirchlichen, 
| i aiſer und Papſt in einer 

Perſon iſt. Ob 1 die Stunde ſchlagen wird, 
and und Frankreich dieſes 

Bündnis als unnatürlich und verhängnisvoll 


allgemein und Keir ardis Urteil in weiteſten 


Kreiſen geteilt wird? Aber wer in die Ver⸗ 
gangenheit zurückblickt, der fragt vielleicht ver⸗ 
wundert, zu welchem Zweck denn Frankreich und 
England Zehntauſende ihrer Landeskinder im 


Krimkrieg zur Schlachtbank geführt haben, wenn 
jetzt alles rückgängig gemacht werden ſoll, was 


ai 


ſie damals erſtrebten und erreichten? Es war 
ein entſcheidender Grundſatz ihrer Politik, daß 


eine Vergrößerung der ruſſiſchen Macht durch 


die Beherrſchung Konſlantinopels und der Meer⸗ 


engen um keinen Preis zu dulden ſei. Der erſte 


hat Keir Hardie in dieſen Tagen auf 


= Ale Zeitungs- und 


das Schickſal ihrer Staaten 


Die britiſchen 


— 


daß die öffentliche 
jene Heber b 


Hegemonie auf dem Ballan. 


haben ja unlängſt der | 
Auswärtigen, Herr Sſaſonow und die edle 
„Nowoje Wremja” in aller Offenherzigkeit ver- 
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Napoleon ſchon rief vor mehr als einem Jahr⸗ 
hundert aus; „Konſtantinopel den Ruſſen ? Nie⸗ 
mals! Das wäre die Weltherrſchaft.“ Der dritte 
Napoleon war von demſelben Gedanken erfüllt. 
ie Staatsmänner in gleicher Sorge 
vereinigten ſich mit Frankreich zur Vereitelung 
der moskowitiſchen Abſichten auf „Zarigrad“. 
Iſt Sewaſtopol wirklich vollkommen vergeſſen? 


Iſt alles Blut dort umſonſt gefloſſen? Noch in 


den Siebziger Jahren, als die ruſſiſchen Truppen 
ſich dem Goldenen Horn näherten, warf Eng⸗ 
land ſeine Flotte in die Beſikabai. Noch lange 
nachher bot es dem Deutſchen Reich ein 
Bündnis gegen Rußland an. Noch ſpäter be⸗ 


diente es ſich Japans, um das Zarenreich 
niederzuwerfen. Denn überall, im nahen Orient, 
wie im fernen Often, wie in Mittelasien, 


ſtieß 
England auf die feindlichen Unternehmungen 
Rußlands, das ſeine Grenzen, ſeine Bahnen, 
ſeine Truppen unabläſſig und planmäßig vor⸗ 
ſchob, um einſt den letzten Schlag gegen Indien 
zu führen. Wenn es je handgreifliche und un⸗ 
verſöhnliche Gegenſätze in der Weltpolitik ge⸗ 
geben hat, ſo ſicherlich die zwiſchen Rußland 
und England. Die Ereigniſſe, die Tatſachen 
Menſchenalter hindurch bezeugen es. Und da 
ſtellt ſich ſchließlich dasſelbe England in den 
ruſſiſchen Dienſt und hofft auf den Sieg ſeines 
alten Erbfeindes? 


haß nicht den britiſchen Staatsmännern die 


Sinne getrübt, ſie müßten auch vom Standpunkt 


ihrer eigenen Intereſſen zugeben, daß Keir Hardie 
recht hat; dreimal recht. 


Denn daß Rußland, wenn es ernſt würde 


mit der Vertreibung der Türken aus Europa, 


ſich mit einer Neutraliſierung Konſtantinopels 
und der Meerengen begnügen würde, wer glaubt 


es? Alles, was dem vollen ruſſiſchen Beſitz 
und der uneingeſchränkten Erfüllung ſeiner alten 


Forderung entgegenſtände, würde auf die Dauer 


weggefegt werden wie Spreu vor dem Wirbel⸗ 


wind. Und daß England dieſen Triumph des 
Zarenreichs gefördert hätte — die Leichen der 


Engländer, die im Krimkrieg gefallen ſind, 


müßten ſich im Grabe herumdrehen. Aber „die 
Entwicklung ſteht nicht ſtill“. 
ſchichte wird auch nach dem heutigen Völker⸗ 
ringen ihren Weg weitergehen. 


Und die Ge⸗ 


Und was hat 

von einem ruſſiſchen Sieg für die 
Zukunft zu hoffen? Zu hoffen nichts, aber zu 
fürchten alles. KA 5 | 


So hat Reir Hardie nicht nur recht, wenn 
er es als eine der 


England von 


deer fi: mit einem Staat verbündet hat, 
deſſen Taten in Vergangenheit und Gegenwart 
jeder Zivilſation und jedem Fortſchritt ins 
Geſicht ſchlagen; gleich groß ift die Oane ohe 
der Sicherheit und dem Beſtand des ritiſchen 
Weltreichs aus dieſem Bündnis mit Rußland 
erwachſen müßte, wenn — nicht der Sieg 
Deutſchlands und 
ruſſiſchen Erfolg zuſchanden machte. 


Saliens. gg bensini", 


. 


Der italieniſchePhilof ophieprofeſſor Guglielmo 
Calvadori neunt es einen Verrat der höchſten 
Lebensintereſſen ſeines Vaterlandes, wenn die 


Kriegshetzer 


hineinzerren würden. Salvadori beſtreitet es, 
Meinung in Italien, wie 


burger Monarchie für Italien einen Schutz gegen 
den Panſlawismus und gegen die ruſſiſche 

| Was die Ita⸗ 
liener von den Ruſſen zu | en, de 
ruſſiſche Miniſter des 


raten. Herr Sſaſonow wollte Trieſt, das 
Petersburger Chauviniſtenblatt gar das geſamte 
öſterreichiſche Küſteuland für das Slawentum 
mit Beſchlag belegen, obwohl dort Hundert⸗ 
tauſende von Italienern leben. Profeſſor Sal⸗ 


Anzeigenbeſtelungen ſowie Anfragen aus Deutſchland. 


Der Prophet in Batrlnbe, 


LEE „Eins der größten Gefahren, in die 


į oadori ſchärft aber das Gedächtnis feiner Lands⸗ 


Wahrlich, hätte der Deutſchen⸗ 


p 85 e 


6. April 1915. | i 
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leute nicht nur gegenüber ruf fiſchen Anmaßungen. 
Er erinnert ſie auch an ſo vieles Schlimme, 
das ſie von Frankreich, der „lateiniſchen 
Schweſter“ erfahren, angefangen von der Ueber⸗ 
krumpelung Tuneſiens im Jahre 1881, bis zu 
dem Waffenſchmuggel der Franzoſen während 
des Tripoliskrieges im Jahre 1911. In der 
Tat hat ja Frankreich in dieſen dreißig Jahren 
alles verſucht, Italien von der nordafrikaniſchen 
Küſte fernzuhalten, ging es nicht mit Gewalt, 
wie in Tunis, ſo doch mit allerlei Schlichen und 
Tücken. Den Italienern wird geſunder politi⸗ 
iher Sinn nachgerühmt; wir hoffen, daß des 
Philoſophieprofeſſors hiſtoriſche Wahrheiten dazu 
beitragen werden, dieſen Sinn von dem Dunſt 
zu befreien, mit dem die Dreiverbandspreſſe die 
Köpfe vieler Italiener zu betäuben ſtrebt. | 


ue bonne m 


— aan anne einem, 


— 


„In Carps „Moldawa“, ausgegeben in Bula- 
į reft am 8. April, finden ſich bemerkenswerte Be⸗ 
| trachtungen mit der Ueberſchrift „Der Toms 
| mende Tag“, welche es als ſeltſame Erſchein⸗ 

ung bezeichnen, daß ſoviel gebildete Rumänen 
nur an die Eroberung von Siebenbürgen dächten, 
während ſie von dem Rumänien entriſſenen 


Großes Hauptquartier, 15. April 1915. (Amtlich). 


Oeſt! 
Die Lage blieb unverändert. 


Weſtlicher 


find an vorſtehende Adreſſe 


CERETI S 


Die dintfchen Zagesbrrihte, 


zu richten. 


— — an 


nichts wiſſen wollten. Die Rulet, 
| fagt der Verfaſſer, haben dort ſofort die runde 
niſche Sprache aus Schule und Kirche verdrängt: 


die abtrürnigen Rumänen wurden mit Titeln 
und Ehreaſtellen belohnt und fo den Rumänen 
jenſeits des Pruths der Mund geſtopft. Das 

Land wurde bei uns vergeſſen. Dagegen halten 


Beſſarabien nichts mif 


zahlreiche aus Siebenbürgen nach Rumänien 
j Eingewanderte die Erinnerung wach und werben 
für eine Einverleibung Siebenhürgens in Mite 
mänien. Weiter: Die Kreiſe der wohlhabenden 
rumäniſchen Geſellſchaft unterhalten ſtändig die 
engſten Beziehungen zu Frankreich; ſie ſind fran⸗ 
zöſiſcher als die Franzoſen, ſodaß ihnen der 

Gedanke unerträglich iſt, daß | 

werden könne. Ihr Biel, Frankreich zu unter⸗ 

ſtützen, verdecken ſie durch das nationale Streben 
nach der Gewinnung von Siebenbürgen, wäh⸗ 
rend dies ihnen in Wirklichkeit ganz gleichgiltig 
iſt. Dazu kommt, daß die Ruſſen ſich einfluß⸗ 
reicher rumäniſcher Zeitungen bemächtigt haben, 
und daß Perſönlichkeiten von ſchrankenloſem 
Ehrgeiz durch Arbeit für die ruſſtſche Sache ihre 
Ziele zu erreichen glauben. Die Betrachtung 
ſchließt: Hier iſt eine Gegenorganiſatinn von⸗ 
nöten und dazu Kampfmut und Energie. Der 
Untergang Polens, zu dem ſeine eigenen Söhne 
mitgewirkt haben, indem ſie ihr Vaterland in 
die Katastrophe von 1786 ſtürzten, ſollte den 
Rumänen als warnendes Beiſpiel dienen. i 


Frankreich beſiegt 


3 


icher Kriegsſchauplatz. 


| Kriegsſchauplatz. | 


er es | größten Gefahren bezeichnet, 
in die England durch den Krieg geralen fei, 


feiner Bundesgenoſſen den 


zer jenſeits der Alpen wirklich die 
Oberhand gewönnen und Italien in den Krieg 


ehaupten, einen Krieg mit Oeſter⸗ 
reich wünſchen. Er ſelbſt ſieht in der Habs- 


erwarten haben, das 


Zwiſchen Ma a 8 und M oſel kam es geftern nur zu vereinzelt Kampfe u. , T 
Bei Marcheville erlitten die Franzoſen in dreimaligen erſolgloſen Angriffen ſchwere 
Verluſte. i . F = | 


— — EBERSON Here" . —— “ 


Weſtlich der Straße 
die Nacht hinein fort. 1 ee 
An und im Prieſterw albe fcheiterten franzöſiſche Angriffe. a = l 
Feindliche Abteilungen, die gegen unſere Stellungen nordöſtlich von Mauonvilker gor- 
gingen, wurden von unſeren Sicherungstruppen mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen. 

Südlich des Hartmannsweilerkopfes verſuchten die Franzoſen fünfmal vergeblich 
sufere Frout zu durchbrechen. Im übrigen fanden in den Vogeſen nur Artillerkekämpfe ſtatt. 

Mdk a | 85 a berſte Heeresleitung. 


Eſſeb⸗ Flirey dauerte der Kampf um ein kleines Grabenſtück bis in 


EEE ·˙ 
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Der Weener Bericht. 

Wien, 15. April. Amklich wird verlantbart: e oo 
x In We ſt ga fizi eR ſcheiterte bei Ciezkowice an der Biala in den Morgenſtunden des 

14. April ein Vorſtoß der Ruſſen auf den Höhen beider teits Wyszlow. | g 
Aut Stryj griffen ſtärlere. ruſſſche Kräfte die Stellungen unſerer Truppen au. Nach 
heftigem Kampf wurde der Gegner geworſen, im Gegenangriff eine wichtige Höhe gewonnen und 

beſetzt. Drei Offizier e und 661 Manu gefangen. 2 M e | 
Jm übrigen an der Karpathenfront nur Geſchütztämpfe. In vielen Abſchritten Nuhe. 
In Sädoſtgallzlen und der Vubewina keine Creigui | 

| A a Der Stellpertreter des Chefs bes Generalſtabes 

v. Hoefer, Feidmarſchalleutuant. 


ſtabes ETE ausdrücklich feft, daß die ruſſiſche 
Offenſive in den Karpathen an der ganzen cont 
zum Stehen gekommen iſt. Das iſt das Er⸗ 
gebnis der mehrwöchigen Kämpfe und eines Ein⸗ 
ſetzens von Menſcheneäften, wie es im Dielen 
rückſichtsloſen Weife die Kriegsgeſchichte kisher 
noch nicht geſehen hat. Gewiß iſt zeitweiſe die 
Lage für die Verbündeten ungünſtig geween. 
Dies war namentlich, als die Ruſſen über⸗ 
raſcheud mit unerwartet ſtarken Peäften die 
Offenſive begannen, und als auch die durch den 
Fall von Przemyſl freigeworbene Belagergags⸗ 
armee auf den Kampfplatz geworfen wurde, 
Denn bei aller Tapferkeit der Verteidiger gibt 
es doch ſchließlich eine Grenze, wo die Weder- 
legenheit der Zahl ſo überwältigend wird, daz 


— — — . — —— — — ——ññꝛ . 


Die Ruſſen haben auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz weder auf dem nördlichen noch auf 
dem ſüdlichen Heeresſlügel ihre Offenſive durch⸗ 
Borg können. Auf beiden Teilen ſind alle ihre 
Vorſtöße an den Stellungen der Verbündeten zu⸗ 
ſammengebrochen. In den Karpathen hatten ſie 
zunächſt ihre Hauptkräfte vereinigt, um über das 
Gebirge hinweg einen vernichtenden Stoß in das 
Herz von Ungarn zu führen. Alsdann ging ihr 
Operalionsplan wahrſcheinlich dahin, einen ähn⸗ 
lichen Stoß gegen das Zentrum von Deutſchland 
zu richten. Dieſe Operationen ſollten durch eine 
vorhergegangene Beſitznahme von Ditpreußen vor⸗ 
bereitet werden. An der natürlichen Feſtung, die 


das Karpathengebirge im Süden bildet, und an 
den künſtlichen Beſeſtigungen, die die deutſchen 
Truppen an der oſtpreußiſchen Grenze errichtet 
hatten, ift aber ihre Offen/ive geſcheitert. Der 
letzte amtliche Bericht des öſterreichiſchen General: 


dage en aueh die Dile Fährung un) Ausbildung 
der Truppe nicht mehr aufkommen kann. Aber 
die Heere leitung der Vi 


e ändeten hatte re ht⸗ 
zeitig die eniſper henden Gegenmaßregeln ges 
troffen. 


2 
So glückte es, den ruſſiſchen Vorſtoß 
allen Teilen zum f Stehen z e Ob 
Bu jetzt ſchon die Möglichkeit vorliegt, daß 
ie Verbündeten ihrerſeits die allgemeine Offen⸗ 
toe ergreifen, läßt fih noch nicht überſehen. 

n der glücklich durchgeführten Eroberung der 
Swininhöhe und in der Säuberung des zwiſchen 
Dnjeſtr und Pruth gelegenen Geländes vom 
Feinde ſind allerdings günſtige Momente zur 
Wiederaufnahme der Offensive gegeben. Es ift 
ferner zu berückſichtigen, daß die Ruſſen durch 
die außerordentlich hohen Verluſte der vorange⸗ 
gangenen Kämpfe in ihrer inneren Widerſtands⸗ 
kraft erheblich gelitten haben mußten. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind 
die Kämpfe auf der ganzen Front weiter geführt 
worden. Die Angriffe der Franzoſen richteten 
ſich im Norden zunächſt gegen die Ortſchaften 
Maizerey und Marcheville, die unmittelbar 
öſtlich von Verdun auf der direkten Verbindungs⸗ 
linie nach Metz liegen. Auf der eigentlichen 
Front ſüdlich von Verdun an der Maas fanden 
keine größeren Kämpfe ſtatt. Beſonders 
bemerkenswert iſt es, daß die früher ſo heiß 
umſtrittene Combreshöhe diesmal von den 
Franzoſen nur mit Artilleriefeuer belegt wurde. 
Am heftigſten wurde wiederum im Süden 
zwiſchen Maas und Moſel im Walde von 


auf 


Die franzöſiſchen Angriffe konnten auf der 
ganzen Front zurückgewieſen werden, wobei die 
Franzoſen teilweiſe ſehr ſchwere Verluſte erlitten. 
Wenn man die große Ausdehnung, auf der die 
einzelnen Vorſtöße ſtattgefunden haben, berück⸗ 
ſichtigt, und die Hartnäckigkeit, mit der immer 
wieder die Angriffe wiederholt werden, ſo 
erhält man das Bild einer zuſammen⸗ 
hängenden großen Schlacht, die ſich 
zwiſchen Verdun und Pont⸗a⸗Mouſſon allmählich 
entwickelt hat, und bei der ſehr ſtarke Kräfte 
von beiden Teilen eingegriffen haben. Bisher 
iſt ihr Verlauf fär die deutſchen Waffen durch⸗ 
aus günſtig geweſen. 


Die gefcheiterte frand ipe 
Offenſive. i 


Ueber die letzte franzöſiſche Offenſive ſchreibt 
der Berichterſtatter des „Berner Bund“: 
Zwar ift der Offenſivgeiſt unerſchüttert, aber 
die Offenſive iſt geſcheitert. Wenn 
eine Meldung lautet: „Wir ſind bis zu den 
Drahtnetzen vorgedrungen,“ ſo heißt das für 
den Wiſſenden: Der Angriff iſt an den Draht⸗ 
netzen zuſammengebrochen, wo die mit bewunderns⸗ 
wertem Schwung angreifenden Franzoſen gefällt 
liegen. i 

In derſelben Nummer des Blattes ſchildert 
der Kriegsberichterſtatter Karl Müller eien 
Sturmangriff der Franzoſen im 
Abſchnitt von Vezouze: Am 1. April 
abends griff ein ganzes Regiment, unterſtützt 
durch Artillerie und Maſchinengewehre, die 
deutſche Stellung an. Der Sturm brach jedoch 
unter großen Verluſten für die Franzoſen 
zuſammen. In der folgenden Nacht wurden 
die Angriffe faſt ſtündlich wieder⸗ 
holt. Nicht weniger als ſiebenmal ſtürmten 
die Franzoſen gegen die entſcheidende Höhe, 


jedesmal aber wurden ſie leicht abgewieſen. 


— 


Am Morgen des 2. März lagen mehrer 
hundert Tote vor den deutſchen Draht⸗ 
hinderniſſen. Es waren alles junge Leute mit 
neuen Uniformen, viele trugen darüber weiße 
Schneekleidung. Die mit größeren Truppen⸗ 
maſſen unternommenen Angriffe der Franzoſen 


Feuilleton. 
Der Schiffbau der Erde. 


Von 
Dr. S. von Jezewſki (Jena). 


Die kriegeriſchen Ereigniſſe ſtellen die Schiff⸗ 
bauinduſtrie vor bedeutſame Aufgaben. Zunächſt 
handelt es ſich darum, bereits im Bau befind⸗ 
liche oder neu auf Stapel gelegte Kriegsſchiffe 
mit äußerſter Beſchleunigung fertigzuſtellen. Eine 
wichtige Beſchäftigung der Werften bildet ferner 
die Ausbeſſerung beſchädigter Fahrzeuge. Daß 
auch die Werften neutraler Länder in die Lage 
kommen können, derartige Arbeiten vorzunehmen, 
zeigt u. a. die Tatſache, daß unſer Hilfskreuzer 
„Prinz Eitel Friedrich“ in einem amerikaniſchen 
Hafen einer Reparatur unterzogen wurde. 

Die Geſamtleiſtung des Weltſchiffbaues hat 
ſich in neuerer Zeit raſch gehoben; ſie betrug 
im Jahresmittel 1891 1900: 1 667 000 Tonnen, 
im Jahresmittel 1901/10: 2153000 Tonnen. 
Bemerkenswert ift der ſtarke Rückgang im Bau 
der Segelſchiffe; dieſe blideten im Jahre 1900 
noch 5,3 Prozent, elf Jahre ſpäter aber nur 
noch 1,6 Prozent ſämtlicher Neubauten. Weitaus 
den erſten Platz auf dem Gebiete des Shiff- 
baues behauptet heute Großbritannien. Aller⸗ 
dings iſt dieſe Vormachtſtellung noch ziemlich 
jungen Urſprungs. Im Zeitalter der Segel⸗ 
ſchiffahrt und des Holzſchiffbaues fiel dem holz⸗ 
armen Inſelreiche der Wettbewerb mit den wald⸗ 
reichen Ländern, wie Skandinavien und Nord⸗ 
amerika, nicht leicht, und noch um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts war z. B. die Bautätig⸗ 
keit in den Vereinigten Staaten nicht unbe⸗ 
trächtlich ſtärker als in England. Die Ent. 
wicklung der Dampfſchiffahrt und die zunehmende 
Verwendung des Eiſens als Schiffbauwaterial, | 
gleichzeitig auch die Schwächung der amerika⸗ 
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hatten als Hauptziel eine den nördlichen Teil 


der neuen deutſchen Stellung bildende Höhe, die 


als Schlüſſelpunkt des ganzen Kampfabſchnittes 
von Vezouze bis zur Plaine zu betrachten iſt. 


Den letzten Angriff mit ſtarken Kräften unter⸗ 


nahmen die Franzoſen am Nachmittag des 
4. April. Nach heftiger Artillerievorbereitung 
griff ihre Infanterie in fünffacher Tiefen⸗ 
gliederung unter Hörnerſchall und En⸗ 
Avant⸗Rufen an, unterſtützt vom Feuer ihrer 
Maſchinengewehre. Mindeſtens ein Regiment 
Infanterie und vier Batterien wirkten bei dem 
Angriff mit, der wie alle vorhergehenden abge⸗ 
wieſen wurde. Vor der deutſchen Front lagen 
als Opfer der Kämpfe der letzten ſechs Tage 
tauſend Tote Franzoſen. Während 
früher die Franzoſen Verſuche der Deutſchen, 
die vor ihrer Front liegenden toten Franzoſen 
zu begraben, durch Feuer verhindert hatten, 
bargen ſie nun, von den Deutſchen nicht daran 
gehindert, nach dem endgültigen Zuſammenbruch 
ihrer Gegenangriffe, ihre Toten ſelbſt. l 
Mit allen Mitten. 


Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir: 

Wie die franzöſiſchen Offiziere 
mit allen Mitteln verſuchen, ihre Leute 
zum Vorgehen zu bringen, zeigt fob 
gender Befehl des Generals Dubail, 
Führer der erſten franzöſiſchen Armee, vom 
5. April 1915: Seit drei Monaten haben die 
deutſchen Armeekorps zwiſchen Maas und Moſel 
ihrerſeits durch ſo zahlreiche und energiſche An⸗ 
riffe zu leiden gehabt, daß ihre Widerſtands⸗ 
raft nunmehr beträchtlich vermindert iſt. 
Mehrere Regimenter mußten in der letzten Zeit 
abgelöſt werden. Die einen wurden infolge der 
ihnen von uns zugefügten Verluſte zurück⸗ 
genommen oder haben den Abſchnitt gewechſelt 
(zum Beiſpiel die bei les Eparges dezimierten 
bayeriſchen Regimenter der 33. Diviſion), die 
anderen wurden auf andere Teile des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes geſchafft, um die faſt ſchon weichende 
Linie dort zu ſtützen. Ein Regiment des 
5. Armeekorps wurde nach Belgien gebracht, 
zwei Regimenter des 5. Armeekorps ſind zur 
Die vor drei 


Monaten fo zahlreiche und reichlich mit Mus 


nition verſehene ſchwere Artillerie hat ſich ſowohl 
an Zahl verringert, wie weniger betätigt. 

Um unſeren letzttägigen Angriffen im Abſchnitt 
Fey⸗en⸗Haye— Vois⸗le⸗Prötre die Stirn bieten 
zu können, ſahen ſich die Deutſchen gezwungen, 
an dieſem Punkt die Reſerven der benachbarten 
Abſchnitte heranzuziehen. Anſcheinend haben ſie 
nicht viele verfügbar. 

Am 30. März haben wir im Prieſterwalde 
und vor Fey⸗en⸗Haye die deutſchen Stellungen 
in einer Tiefe von 800 und in einer Ausdehn⸗ 
ung von 1000 Meter eingenommen. Am 31. 
März wurde Fey⸗en⸗Haye ſelbſt genommen; am 
3. April die Stellungen bei Regni⸗ ville. Auf 
einer Front von 40 Kilometer hat die verſtärkte 
erſte Armee eine Sturmſtellung auf Sturm⸗ 
entfernung eingerichtet. Morgen werden wir 
die Zange, in der wir den Gegner zwiſchen 
Verdun und Pont⸗aà⸗Mouſſon eingeſchloſſen 
haben, ſchließen und mit beträchtlichen Kräften 
von vorn und im Rücken angreifen und die 
feindlichen Truppen zwiſchen Mez und St. 
Mihiel vernichten. Jeder Mitkämpfer muß 
folgendes wiſſen: Die Kanonen, die er vor ſich 
hört, ſind das franzöſiſche Geſchütz, das in den 
Rücken des Gegners feuert. 

Zur Abwehr dieſes furchtbaren Angriffes 
ſcheinen die Deutſchen gegenwärtig nur über 
iſchen Induſtrie durch den Bürgerkrieg ſicherten 
aber den engliſchen Werften in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts raſch einen der⸗ 
artigen Vorſprung, daß Großbritannien zeit⸗ 
weilig mehr als vier Fünftel des geſamten 
Schiffbaues der Erde beſtreiten konnte. Noch 
im Jahrzehnt 1891—1900 belief ſich fein Anteil 
am Weltſchiffbau auf 70,3 Prozent und iſt im 
Zeitraum 1901—1910 auf 61,5 Prozent ge⸗ 
ſunken. In der Tat gibt es kein Land, das 
nicht einen größeren oder geringeren Teil 
ſeiner Handelsflotte von engliſchen Werften be⸗ 
zogen hätte. So ſind z. B. von den deutſchen 
Dampfern 29 Prozent, von den deutſchen Segel⸗ 
ſchiffen fogar 52 Prozent britiſchen Urſprungs. 
Die Hälfte aller ruſſiſchen Dampfer, etwa drei 
Fünftel der öſterreichiſchen, franzöſiſchen, belgiſchen 
und niederländiſchen Dampfer, 73 Prozent der 
italieniſchen, 80 Prozent der portugieſiſchen und 
98 Prozent der ſpaniſchen Dampfer ſind von 
engliſchen Firmen erbaut. 

Nach einer neuen Erhebung beſtehen in Eng⸗ 
land an 48 Orten 97 Schiffswerften, auf denen 
im Jahre 1912 Fahrzeuge mit einem Geſamt⸗ 
raumgehalt von 2 038 514 Tonnen vom Stapel 
gelaſſen worden. Heute finden wir die britiſche 
Schiffbauinduſtrie vor allem an zwei Stellen 
vereinigt. Ihr Hauptſitz iſt die Oſtküſte zwiſchen 
den Flüſſen Tees, Wear und Tyne, wo längs 
einer Strecke von nur 50 Kilometern faſt die 


Veutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 16. April 1919. 
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örtliche Reſerven zu verfügen, und ſelbſt wenn 
ſie andere daezoge 
nur um einige Bataillone handeln. 


Gezeichnet Dubail. 
Der ruifiiche Sündenbock. 
Wie ruſſiſche Blätter melden, iſt der Gen⸗ 


darmerieoberſt Mjaſſojedow nach erfolgter Ver⸗ 
urteilung durch das ruſſiſche Kriegsgericht durch 
den Strang hingerichtet worden. Dieſe Art der 
Todesſtrafe beſteht in Rußland in Friedens⸗ 


nach Kriegsrecht nur in ganz beſonderen 
Fällen angewendet wird. 8 
Mjaſſojedow wurde in letzter Zeit viel ge⸗ 
nannt in einer angeblichen Landesver⸗ 
rats ſache, in der viele Verhaftungen von 
ruſſiſchen Offizieren erfolgten; es ſoll ſich um 
Spionage zu Gunſten Deutſchlands gehandelt 
haben. Wie die ruſſiſchen Blätter weiter mel⸗ 
den, ſoll das Vergehen des Oberſten in gar 
keinem Verhältnis zu der Höhe des Strafmaßes 
tehen. | 

' Ta erklärt ſich wohl daraus, daß man in 
Rußland ſchon längſt einen Sündenbock 
ſuchte, den man für die verſchiedenen Miß⸗ 
erfolge des Krieges verantwortlich machen 
wollte. Jetzt, da das gelungen iſt, hat 
man nicht gezögert, ihn vor dem Volk 
als einen der Hauptſchuldigen hinzuſtellen, 
um die eigenen Hände in Unſchuld zu 
waſchen. Einer der mütendften Gegner 
Mjaſſojedows war der Herausgeber der „Nowoje 
Wremja“, B. Suworin, ſeitdem er einmal von 
dem Oberſten auf einer Rennbahn öffentlich ge⸗ 
ohrfeigt worden war. Seit dieſer Zeit verfolgte 
er den ruſſiſchen Offizier in offener und verſteckter 
Form und dürfte wohl auch jetzt nicht eher ge⸗ 
ruht haben, bis er an ihm ſeine Rache gekühlt. 


Die Beute 
des „Rronprinz Wilhelm“. 


Der Kommandant des Hilfskreuzers „Kron⸗ 
prinz Wilhelm“, Kapitänleutnant Thierfelder, 
hat in Newport News, wo das Schiff zurzeit 
liegt, einigen amerikaniſchen Journaliſten An⸗ 
gaben über ſeine erfolgreichen Fahrten gemacht, 
die bisher noch nicht in allen Einzelheiten be⸗ 
kannt waren. So wußten wir bisher noch nicht, 
daß der „Kronprinz Wilhelm“ insgeſamt über 
tauſend britiſche Seeleute gefangen 
nahm. Die deutſche Mannſchaft hat mit den 
gefangenen Seeleuten über zwei Monate ihre 
Nahrung geteilt, und ſie hat den engliſchen 
Dampfer „Chaſehill“ noch mit Lebensmitteln 
verſorgt, gewiß eine gute Widerlegung der An⸗ 
klagen des ſehr ehrenwerten Sir Edward Grey, 
nach denen unſere Matroſen als echte Barbaren die 
engliſchen Kameraden elend erſaufen ließen. Ferner 
hat Kapitänleutnant Thierfelder auch erzählt, 
daß er einſt, als er einen Teil der Beſatzung 
und der Kanonen der „Karlsruhe“ herüber⸗ 
nehmen wollte, von drei engliſchen Kreuzern 
überraſcht worden ſei; ſie vermochten aber den 
Kreuzer nicht mehr zu fangen. Die beſte Beute 
lieferte dem deutſchen Hilfskreuzer der britiſche 
DTampfer „Ya Correntina“: drei Kanonen und 
fünf Millionen Pfund Rindfleiſch. Die eng⸗ 
liſchen Kanonen ſetzten das deutſche Schiff 
inſtand, ſich vorſchriftggemäß als Hilfskreuzer 
zu armieren. Denn der „Kronprinz Wilhelm“ 
vurde ja als friedlicher Lloyddampfer von dem 
Kriegsausbruch in New Vork überraſcht. Hätte 
ihm nicht ein Zufall die „Correntina“ in den 


Um den zweiten Rang unter den Schiffbau⸗ 
ländern der Erde ſtreiten ſich heute die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika und Deutſchland. 
Die Durchſchnittsleiſtung der Union ſtellte ſich 
im Jahrzehnt 1901—1910 auf ziemlich genau 
300 000 Bruttotonnen im Jahr. Ihr Anteil 
an der Weltproduktion betrug während dieſes 
Zeitraums 14,0 Prozent, wogegen auf Deutſch⸗ 
land nur 9,5 Prozent entfielen. In der aller⸗ 
letzten Zeit ſcheint aber Deutſchland den Vor⸗ 
ſprung Amerikas raſch eingeholt zu haben. Im 
Jahre 1911 betrug nämlich die Leiſtung der 
deutſchen Werften 406 763 Bruttotonnen, 1912 
ſogar 480 038 Bruttotonnen, nachdem im erſten 
Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts die jährliche Bau⸗ 
rate zwiſchen 125 308 Tonnen und 398 776 
Tonnen geſchwankt hatte. e 

Die Anfänge der modernen deutſchen Schiff⸗ 
bauinduſtrie reichen bis in die 1850er Jahre 
zurück. Aber erft ein volles Menſchenalter 


ſpäter gelang es den deutſchen Werften, ſich 


gegen den engliſchen Wettbewerb durchzuſetzen 
und von den heimiſchen Reedereien Aufträge 
größeren Maßſtabes zu erhalten. Im Jahre 1888 
übertrug die Hamburg⸗Amerika⸗Linie zum erſten 
Male einer deutſchen Werft, dem Stettiner 
„Vulcan“, den Bau eines Schnelldampfers. 
Für die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Firma 
ſpricht wohl am beſten der Umſtand, daß ſehr 
bald ein weiterer Schnelldampfer des „Vulcans“, 


Weg geführt, ſo wäre er vielleicht doch noch 
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Hälfte aller in England erbauten Schiffe ent⸗ der „Fürſt Bismarck“, zum erſten Male, wenn 
ſteht. Der wichtigſte Werftort dieſes Bezirks auch nur vorübergehend, das „Blaue Band des 
iſt Sunderland, das mit ſeinen 13 Werften der Ozeans“ für die Höchſtgeſchwindigkeit in der 
erſte Schiffbauplatz nicht nur Englands, ſondern atlantiſchen Fahrt an Deutſchland bringen 
auch der ganzen Erde iſt. Den zweiten Mittel- konnte. Und wie im Bau ſchnellfahrender Schiffe, 
punkt des Schiffsbaues bilden im Weſten Schott- | fo haben auch an der Herſtellung der neuzeit⸗ 
lands die Geſtade der Clyde bis zur Stadt lichen Rieſendampfer die deutſchen Werften den 
Glasgow aufwärts, auf die rund 30 Prozent | englifchen den Rang abgelaufen; die größten 
der Geſamtproduktion entfallen. In Irland Dampfer der Erde führen heute die ſchwarz⸗ 
endlich ift die Stadt Belfaſt von Wichtigkeit; weiß⸗rote Flagge. Erfreulicherweiſe haben wir 
hier ift in erſter Linie die Werft von Harland | uns dabei auch im Bezug des Schiffbaumaterials 
& Wolf zu nennen, die als Beſonderheit der und der Ausrüftungsgegenſtände mehr und mehr 
Bau der modernen Rieſendampfer pflegt ven England unabhängig gemacht. 
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herangezogen haben, könnte es ſich | jet 
der Newport News v 


zeiten nur für Majeſtätsverbrechen, während fie | 
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hen Kreuze oa Onfer gefallen. Sie 
engliſchen Kreuzern zum LANE M Si. 
den ihm auch jetzt wieder au lauern, ſodald 
1 5 verlaſſen wiel. Trotzdem ii 
Kapitänleutnant Thierfelder guten Mutes und 
will wieder in See gehen, ſobald der Dampfer 
genügend Kohlen an Bord genommen hat, Wir 
wünſchen, daß ihm und der kühnen Mannſchaft 
auch künftig das Glück hold ſei. | 
Die Vergeltungsmaßregeln für 
die Einkerker ung der U⸗Voot⸗ 
mannſchaften. 


m engliſchen Unterhauſe fragte Dalziel, 
welce e die britiſche „Regierung er: 
greifen werde angeſichts der erklärten Abſicht 
der deutſchen Regierung, britiſche 
Offiziere als gewöhnliche Gefangene 
zu behandeln als Repreſſalie gegen die 
britiſche Behandlung der Unterſeebootmörder. 
Unterſtaatsſekretäer Primroſe erwiderte: 
Nachdem wir geſtern die Erklärung in der 
Preſſe ſahen, erſuchten wir den amerikaniſchen 
Botſchafter in London, an die amerikaniſche 
Botſchaft in Berlin zu telegraphieren, um feſt⸗ 
zuitellen, was an dem Bericht Wahres ſei. 
Wir haben noch keine Antwort erhalten. Wenn 
der Bericht yo. ift, fo können wir nur 
hoffen, daß diefe Gefangenen jo gut behandelt 
werden, wie die Mannſchaften der Unterſeeboote 
in England. 


Englands „Herrſchaft zur See“. 


Der Marinemitarbeiter der „Morning Poſt“ 
ſchreibt über die Tätigkeit der deutſchen Unterſee⸗ 
boote: Die britiſchen Patrouillenſchiffe haben 
zwar wahrſcheinlich viele Handelsſchiffe vor dem 
Verſenktwerden bewahrt, aber die Tatſache bleibt 
beſtehen, daß der Beutezug der Unterſeeboote in 
ungefähr gleichmäßigem täglichem und wöchent⸗ 
lichem Umfang andauert. Die Unterſeeboote 
verſenkten ſeit dem 18. Februar rund ein 
Schiff täglich. Dieſer Zuſtand iſt weit 
davon entfernt, befriedigend zu ſein. So lange 
die Verluſte andauern, kann England nicht 
annehmen, daß es die Herrſchaft zur 
S ee beſttzt. 

Der Schrei nach der Wahrheit. 
„Morning Poſt“ ſagt in einem Leitartikel: 
„Wir ſind im neunten Monat eines furcht⸗ 
baren Krieges. Viele Tauſende, Englands beſte 
Männer, ſind gefallen. Die Deutſchen 
weichen keinen Fußbreit, und trotzdem 
bekommen wir keine Soldaten. Etwas iſt 
mit uns nicht in Ordnung. Die Menge iſt 
genarrt worden. Man hat ihr die Dinge 
nicht ſo gezeigt, wie ſie ſind, ſondern wie man 
ſie gern hätte haben wollen. Der kleinſte eng⸗ 
liſche Erfolg iſt als Rieſenſieg in die Welt 
hinaus trompetet worden. Unglücksfälle und 
Irrtümer wurden verheimlicht und viele Menſchen 
bilden ſich ein, der Krieg ſei für die Ver⸗ 
bündeten von Anfang bis zu Ende ein Triumph 
geweſen.“ Entſchuldigend heißt es dann in dem 
Artikel, die Stimmung müſſe im Volke erhalten 
bleiben. Um dieſer guten Stimmung willen 
ſeien viele Trunkenbolde geworden. Was 
England brauche, ſei die Wahrheit. 


Meine Ariegsnachrichten. 


Feindliche Flieger über dem Schwarze 


Hier iſt 
Gebiet der 


ent, von den Segelſchiffen 37 Prozent der Ge⸗ 
nah geliefert. 


Die Schiffbauinduſtrie aller übrigen Staaten 
tritt an Bedeutung weit zurück. Frankreich, 
das den vierten Platz behauptet, leiſtete im 
letzten Jahrzehnt nur 3,7 Prozent der Welt⸗ 
produktion. Seine Bautätigkeit hat ſich neuer⸗ 
dings recht erheblich verringert und machte im 
Jahre 1912 mit nur 110,734 Tonnen noch 
nicht den vierten Teil der deutſchen Jahresrate 
aus. Einen noch ſtärkeren Rückgang zeigt der 
Schiffbau in Norwegen und Schweden, ſowie 
in Italien und Rußland. In aufſteigender 
Richtung dagegen bewegt er ſich in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Holland und Japan. 


An bedeutenderen Werftorten, deren Jahres⸗ 
leiſtung ſich auf mindeſtens 20,000 a | 
ſtellt, zähl man nach einer von Prof. A. Oppel 
bearbeiteten Statiſtik auf der ganzen Erde 
gegenwärtig 52. Davon entfallen 23 auf 
England, 11 auf Amerika, 8 auf Deutſchland, 
5 auf Frankreich, 3 ſind in den Niederlanden, 
le 0 i ch gelegen. Die 
eiden größten Schiffbauorte der Erde ſind 
Sunderland und Belfaſt mit Bauraten von 
323,000 bzw. 163,000 Tonnen. Amerikas 
bedeutendſter Werftort Camden verzeichnet eine 
Jahresleiſtung von 71,000 Tonnen, während 
die beiden wichtigſten Schiffbauorte Deutſchlands, 
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über Stockach vier Bomben obo. 
„Feine Erweiterung der Landſturm⸗ 

vidt Wie von maßgebender Seite gemeldet 


wird, find. die. vielfach umlaufenden Gerüchte 


über eine Erweiterung der Landſturmpflicht über 


das 45. Lebensjahr hiuaus falſch. Irgendeine 


f 


anderweite geſetzliche Regelung der Landſturm⸗ 
icht ift nicht beabſſchig z, 
Weberfällige engliſche Fiſch⸗ 
damyfer. Acht Fiſchdampfer aus Grimsby 
mit je 10—12 Mann Beſatzung ſind ſtark über⸗ 
fällig. Sie wurden aber noch nicht amtlich als 
verloren erklärt 
Anwerbung der engliſchen Staats⸗ 
beamten Die „Times“ melden: Wie pere 
lautet, werden demmächſt alle waffenfähigen 


Armee einzutreten. | 


Der Brotpreis in London wird vom 


nächſten Montag auf 84 
ſteigen. 
Die unang í À 
wegung. Aus Bukareſt wird gemeldet: Die 
„Nowoje Wremja” fordert abſchreckende Maß⸗ 
nahmen gegen die ukrainiſche Bewegung, die 
auf Errichtung eines ukrainiſchen Staates hin⸗ 
ziele. Es müßten ſofort einige hundert Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden. Jeder, der 


a Pence für 4 Pfund 


dieſen hochverräteriſchen Beſtrebungen Vorſchub 


leiſte, müßte als Agent Oeſterreichs behandelt 
und ohne viele Umſtände dem Galgen über⸗ 


wieſen werden. 


„ Nürft“ Dimitriew. Wie aus Krakau 


Lemeldet wird, berichtet der Sofioter „Dneionit", 


e 


ſei, in dieſen Fällen die Enteignung | bis aum 


daß General Radko Dimitriew vom 
ruſſiſchen Fürſtentitel erhalten werde. 

Ter franzöſiſche Lampfer „Frédérie 
Brani”, der von einem deutſchen Unterſeeboot 
am Sonntag torpediert wurde, iſt von zwei 


Regierungsbarkaſſen nach Plymouth geſchleppt 


worden. Die Mannſchaft wurde gerettet. 
„Der ere Schritt zum Frieden. Die 
„Times“ bringt ein Telegramm aus Nord⸗ 


Amerika, wonach Erzbiſchof Möller von Ein⸗ 
einnati geſagt habe, der erſte Schritt zum Frieden 
müſſe ein Ausfuhrverbot gfür Kriegsmaterial fein, | 


Tn Kampf mufs 
gegen die deulſchen Kolonien. 


Rußland bekämpft weiterhin alles Deutſche 


in kleinlichſier und gehäſſigſter Form und ver⸗ 
ſchont dabei auch ſeine eignen loyalen Unter⸗ 
tanen deutſcher Nationalität nicht. 


Die von Petersburg vorgeſchriebene Ent: | 


eignung des Grundbeſitzes ſcheint aber doch 
mancherlei Komplikationen zu bieten. Die 
Gouverneure hatten über den Umfang und die 
Verteilung des zu enteignenden deutſchen Beſitzes 


nach Petersburg zu berichten, ſtatt deſſen hat 


eine ganze Reihe von ihnen zahlreiche Gegen⸗ 


fragen nach Petersburg gerichtet, was das 


Miniſterium veranlaßte, eine Broſchüre mit 
Erklärungen aller in Betracht kommenden Fragen 
drucken zu laſſen und an die Gouverneure zu 
verteilen. Das wichtigſte Bedenken, das einige 


Gouverneure äußerten, beſtand darin, daß auf 


deutſchem Bauernland häufig ruſſiſche Pächter 
ſitzen, die bei ſofortiger Enteignung ihre Pacht⸗ 
ſtelle meiſt verlieren würden, ſodaß es geraten 


Jahresleiſtung aufweiſen. 


Einen wichtigen Zweig der Schiffbauinduſtrie 
bildet ferner der Kriegsſchiffbau. Auch hier darf 


England die führende Stellung beanſpruchen; 
namentlich baut es für fremde Marinen Kriegs⸗ 


ſchiffe in großer Zahl. In den vier Jahren 


1905 bis 1908 z. B. lieferten die britiſchen 
Werften 44 Fahrzeuge mit 27691 Reg.⸗Tonnen 
an das Ausland. Soweit allerdings die großen 


Seemächte in Frage kommen, ſuchte man immer 
mehr den Grundſätz durchzuführen, die Fahr⸗ 


zeuge der eigenen Flotte möglichſt auf den hei⸗ 


miſchen Werften und mit heimiſchem Material 
herzuſtellen. Preußen ließ bereits im Jahre 


1842 die Segelkorvette „Amazone“ im Inlande 
bauen. Als erſtes Panzerſchiff wurde in Deutſch⸗ 
land im Jahre 1868 die Panzerkorvette „Hanſa“ 
auf Stapel gelegt. Seine heutige Blüte ver⸗ 
dankt unſer heimiſches Schiffbaugewerbe zum 
großen Teil der verſtändnisvollen Förderung und 
Unterſtützung, die ihm die deutſchen Marine⸗ 
behörden durch die umfangreichen Aufträge für 


den Bat der deutſchen Kriegsflotte gewährten. 
Ihre guten Leiſtungen verſchafften den deutſchen 


Werften bald auch Beſtellungen ſeitens zahl⸗ 


reicher fremder Mächte. In dem Jahrfünft 1904 


bis 1608 wurden auf deutſchen Werften für die 


deutſche Marine im ganzen 51 Kriegsſchiffe mit 


179 406 Reg.⸗Tonnen hergeſtellt, daneben noch 
6 Schiſſe mit 2805 Reg.⸗Tonnen für fremde 
Rechnunn g. sie 
Die jüngfte Schiffsgattung, deren Aus⸗ 
bildung unſere Werften ſich beſonders angelegen 


Staatsbeamten aufgefordert werden, in die 


enehme | ukrainiſche Ves 


Zaren den 


Hamburg und Vegeſack⸗Fähr, je 56,000 Tonnen | 


jän ließen, ift das Unterſeeboot. Was auf 


dieſem Gebiet 


technik 


berrſchaf e. 
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geleiſtet worden it das ate heute 
zor aller l Welt die kü nen Ta en unſerer 
U-Boote in ihrem Kampf gegen Englands Ser 


von der deutſchen Schiffbau: | N oito a 
e a Sockel im Einklang zu ſtehen: „Ich kämpfe 
nicht, um anzugreifen, ſondern um 


entziehen. 


bleiben 


Dresdener Maler und Zeichner, der als Unters 


quartier ausgeſtellt, wo ſie das Intereſſe des 


parade ließ ſich der Kaiſer 


Scheide zu ziehen. Das anmutige, mit einer 


* 


Schluß des Pachttontraktes aufzuſchleben. In 


—derrſelben Sitzung beantragte der Landwirtſchafts⸗ 


miniſter Kriwoſchein, das enteignete Koloniſten⸗ 
land zum Vorrat der Bauernbank zu ſchlagen 
und allmählig billig an ruſſiſche Bauern abzu⸗ 
geben, es ſei aber notwendig, in dieſer Richtung 
ſofort Maßnahmen zu ergreifen, da er Nachricht 
habe, daß in einigen Gegenden, beſonders in 
der Krim, deütſches Koloniſtenland bereits von 
Armeniern und Karaimen (die bekannte jüdiſche 
Sekte) gekouft werde. Das würde nür den 

ebergang des Landes aus der Hand eines 


nichtruſſiſchen Elements bedeuten, was für den 
ruſſiſchen Standpunkt natürlich kein Fort⸗ 
a „ 

Das Intereſſe der ruſſiſchen Bauern an dem 
freiwerdenden Land ift bedeutend. Aus Sibirien 
telegraphierten ruſſiſche Ueberſiedler an die 


ihnen deutſches Land in ihrer alten Heimat im 


Cherſſonſchen und Beſſarabiſchen Gouvernement 
einräumen, die ſie nur verlaſſen hätten, weil 


fih die Deutſchen des Bodens „bemächtigt" 
hätten. Man ſieht: die Begriffe von Mein 
und Dein werden, je weiter man nach Ofen 


kommt, immer undeutlicher. Die deutſchen 
Koloniſten haben doch ihr Land redlich erworben 


und ein Jahrhundert im Schweiße ihres An⸗ 
geſichts bearbeitet; wenn man dafür jetzt den 
Koloniſten den Vorwurf macht, ſie hätten ſich 
des Landes bemächtigt, wie verträgt ſich denn 
damit die ein beinahe übertriebenes Zartgefühl 
zeigende Aeußerung der Oreler ruſſiſchen 
Bauern, die die Beſtellung ihrer Felder durch 
Gefangene ablehnten, weil Feindesarbeit keinen 
Segen bringen könne. 
Die Koloniſten machen verſchiedenartige Ver⸗ 
ſuche, um der Enteignung, die ſie von Haus und 


Hof treibt, zu entgehen. Nicht ganz würdig 


Welche Schädigungen die Enteignung der 
Deutſchen für Rußland mit fi) bringen wird, 
beweiſt die Meldung, daß die Koloniſten be⸗ 
ſchloſſen haben, dieſes Frühjahr nicht mehr aus⸗ 
zuſäen, ſodaß weite Landſtrecken unbebaut 
erden. N TER 


— P 
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eui 


dlenes 3 


Prof Richard Müller, der bekannte 


offizier im Felde ſteht, hat kürzlich eine 
Sammlung feiner Studien und Zeichnungen 
aus dem Kriegsleben im weſtlichen Haupt⸗ 
Kaiſers erregten. Nach der Oſterſonntag⸗ 
155 den Künſtler vor⸗ 
ſtellen und zog ihn mit zur Hoftafel. 


Das erſie Wildenbruch⸗ Denkmal. Das 
erſte größere Denkmal, das Ernſt von 
Wildenbruch gewidmet iſt, ſollte und 
mußte in Weimar ſtehen. Weimar war feit 
langen Jähren Wildenbruchs zweite Heimat 
geworden. Nun weihte man dem Unvergeßlichen 
in feinem Weimar das erſte Denkmal. Gegen- 
über der Nordmauer des weltbekannten alten 
Friedh 


— 


ofs, angeſichts der Fürſtengruft in dem 
kleinen freundlichen Poſeckſchen Garten, 
dem „Stadtpark“ Weimars, hat man für das 
Monument einen ſtimmungsvollen Standort 
gefunden. Aus einem kreisrunden Waſſerbaſſin 
erhebt ſich ein mehrere Meter hoher, grün 
patinierter Vierkant als Poſtament für eine 
überaus gut modellierte Figur eines jungen, 
kräftig gebauten Kriegers, der vorwärts ſchreikend 
im Begriff ſteht, das kurze Schwert aus der 
antiken Helmkappe geſchützte Haupt zur Seite 
gewandt, gleichſam ſich gegen einen unvermuteten 
Angriff wehrend. Dieſe Bedeutung der ganzen 
Haltung ſcheint auch mit dem „Motto“ am 


zu verteidigen.“ Daß das Denkmal der 


Erinnerung Ernſt von Wildenbruchs dienen 


ſoll, geht lediglich aus der weiteren Sockel⸗ 


nichtruſſiſchen Elements in die eines andern 


— Daeuiſche Lodzer Zeitung — Z eeitag, den 16. 
a E 


| 


! 


| 


Dor änenverwaltung nach Odeſſa, man möge | 
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„Es ſei darauf hingewieſen, daß ſpeziell in 
Südrußland ſämtliche deutſchen Kolont ie 0 che 
Untertanen ſind und zwar vom Augenblick ihrer 
Beſiedlung an, das heißt ſeit etwa 100 Jahren. 
Wenn demgegenüber die ruſſiſche Preſſe Mit⸗ 
teilungen darüber bringt. daß ſich die deutſchen 
Bauern, um der Enteignung zu entgehen, maſſen⸗ 
haft um Aufnahme in den ruſſiſchen Untertanen 
verband bemühen, ſo ſtellt ſich dies nur als ein 
lügenhafter Verſuch dar, den Eindruck zu er⸗ 
wecken, die Enteignung rüſte ſich nur gegen 
deutſche Staatsangehörige. Die Wahrheit iſt 
vielmehr die, daß Rußland loyale und treue 
ruſſiſche Staatsbürger, die ſich bei der Entwick⸗ 
lung des Landes die wertvollſten Verdienſte 
erworben haben, von Haus und Hof vertreibt. 


Die engkihe Gaateide sorgung 
und der L⸗Boollrieg. 

Wenn die recht zweifelhaften engliſchen 
Zahlenangaben über den ſo gut wie „unge⸗ 
ſchmälerten“ Schiffsverkehr ihre Richtigkeit hät⸗ 
ten, ſo müßte ihnen als Reſullat ein gleich⸗ 
bleibendes Importergebnis entsprechen, ja, es 
kann angenommen werden, daß England, wenn 
die Schiffahrt wirklich techniſch und wirtſchaft⸗ 
lich ſo ungeſtört wie im Frieden wäre, jetzt 
ſteigende Mengen von Lebensmitteln im⸗ 
portieren würde. Der einlgermaßen klar ſehende 
Leſer engliſcher Zeitungen wird ſich alſo wohl 
in den letzten 6—7 Wochen haben ſagen müſſen, 
daß die angebliche Gefahrlofigkeit der U-Boote 
im Hinblick auf die Geſamtſchiffahrt recht ſchlecht 
zu der Tatſache paßt, daß die Getreideimporte 


zurückgegangen und trotz der hohen engliſchen 
Weizenpreiſe nicht wieder auf die Mengen, die 
vor jenem Termin eingeſührt wurden, geſtiegen 
ſind. Wie aber dieſer Umſtand auf die Frage 
der Geireibevorräte in England wirkt, illu- 
fixieren einige im Handelsteil der „Times“ vom 
2. April angegebene Ziffern; darnach betrugen 
in Liverpool die Wei | 


Weizenbeſtände in Las 
gern und an den Kais: i 


| | Duater3 

(1 Quarter = 224 Kilogr.) 
am 1. April 1914 410,446 . 

am 1. März 1914 328,649 

am 1. April 1915 236,729 


gegenüber der Zeit vor dem 18. Februar ſtark 


Sängerſchaften, der R. 


Ra Tt 
Orima — ueram br. —— E Ernie 
. 
: 


das Weimarer Hoftheater, die 


Bee. 
nicht „gefärbt“ find, der wachſende Brud 
unſerer Marinetätigkeit auf Englands 


4 


und wenn vor an Tagen 
a es“ gu leſen war, daß die 
erhöhung für die Matroſen von: Handels⸗ 
dampfern von 5 auf 7—8 Pfund Sterling im 
Monat nicht auf die Unterſeebootgefahren zurück⸗ 
zuführen ſei, gleichzeitig aber betont wurde, daß 
dieſe Leute ihres Mutes wegen zu bewundern 
und wegen ihrer höheren Lohnanſprüche nicht 
zu ſchelten feien, fo iſt wohl gegenüber dieſer 
echt engliſchen Doppelzüngigkeit die Frage erlaubt: 
für welche „Gefahren“ wohl der engliſche Ree⸗ 
der jenen höheren Sold zahlen muß, wenn nicht 
für diejenigen, die unſere U-Boote den ehemali⸗ 
gen Beherrſchern der See bereiten? ©; 
Nuaſſiſche Soldaten berauben i 
Offiziere. 

Aus dem Kriegspreſſequartier wird 
gemeldet: Ein Bataillonskommandant eines im 
Verbande der dritten Armee ſtehenden Landwehr⸗ 
Infanterie⸗Regiments erſtattete jüngſt an ſein 
vorgeſetztes Kommando die folgende für die 
Manneszucht im ruſſiſchen. Heere 
charakteriſtiſche Meldung: Der Name des am 
21. März gefallenen, mit allen Ehren hinter 
unſerer Front beerdigten Leutnants des 
13. ruſſiſchen Infanterie⸗Regiments 
it Gregor Emenowicz. Bis auf die an 
das Regiment bereits abgeführten Sachen wurden 
bei der Leiche weder eine Legitimation noch 
Wertſachen gefunden. Der Gefallene i it 
von feinen eigenen Leuten ausge⸗ 
plündert worden. Als ich, um die Ber⸗ 
gung der Leiche zu ſichern, mit einer Patrouille 
vorging, mußte dieſe zuerſt die Plünderer ver⸗ 
treiben, wobei wir ohne Erfolg beſchoſſen wur⸗ 
den. Dies zur Kenntnis und Weiterleitung ans 
Armeekommando behufs Verſtändigung der An⸗ 
gehörigen des Gefallenen. a | 


liſchen Ausflüchte 
in der „Times“ 


į 
t 


hre 


en Symptome. 

Briefliche Privatnachrichten aus Rußland, 
die auf Umwegen in Lodz eingetroffen ſind, 
beſagen, daß alle Schulen im Inneren des 
Reiches ausnahmsweiſe ſchon am 14. April 
alten Stils, alſo in zwei Wochen, geſchloſſen 
werden. Die Verſetzungsprüfungen fallen in 
dieſem Jahre aus, was bekanntlich für die 
ruſſiſchen Gymnaſien etwas Unerhörtes iſt. Es 
liegt nahe, den Grund dieſer Ausnahmemaßregeln 
im Mangel an Lehrern zu ſuchen. 
Diie Einberufun 
des Jahrgangs 1916 in Rußland. 

Den „Allerhöchſten Ukas an den dirigierenden 
Senat“ über die Einberufung des Rekruten⸗ 
jahrganges 1916 teilt „Rjetſch“ vom 2. April mit: 
„Da wir es für nötig befunden haben, 
ſchon jetzt die Stärke des Rekrutenkontingentes 
für 1916, welches außerterminlich im Jahre 
1915 zur Ableiſtung der Dienftpflicht eins 
berufen werden ſoll, feſtzuſtellen, fo haben wir 
in Billigung des uns vorgelegten Journals 
des Miniſterrats hierüber auf Grund des 
Artikels 87 der Staatsgrundgeſetze befohlen: 

J. Einberufen ſind im Jahre 1915, unter 

Beobachtung der von der Wehrordnung vor⸗ 


; Königlichen Schau⸗ 
fpiele zu Berlin, der Weimarer C. C. deutſcher 
K. B. zu Halle, Jena, 


Leipzig und Prag uw. 


„Schade darum!“ In einem Gedicht von 
Thomas Hardy, welches die Aprilnummer der 
Fortnightly Review eröffnet, ſtellt fih der 
Dichter dar, wie er auf den weltabgelegenen 
Dorfgaſſen und Feldwegen der Grafſchaft 
Weſſer wandelt und alte wunderliche Ausdrücke 
an fein Ohr klingen: „Thu bif”, „er war“, 
nich woll“, zer fhol" und ähnliche mehr. Das 
iſt ja auch die Sprache von Englands 
Feind. Und ſein Herz ſchien einen Fluch 
auszuftoßen über die, welche den Feuerbrand 
warfen zwiſchen ſtamm⸗ und ſprachverwandtes 
Volk. Natürlich ſucht der engliſche Dichter die 
Anſtifter auf deutſcher Seite. 


Die deutſchfeindlichen Möwen. In 
einem Briefe an ſeine Familie berichtet ein 
engliſcher Seemann die merkwürdige Art, auf 
die fie einem deutſchen Unterſeeboot entrannen, 
Das Schiff, auf dem er ſich befand, wohl ein 


Hilfskreuzer, da er von Geſchützen ſpricht, 
wurde tagelang von Möwen begleitet, die auf 


den Schiffsabfall lauerten. Gegen ein Uhr 
wurden die ruheloſen Vögel ſtets ſehr ſtill, 
jedenfalls hielten ſie eine Art Mittagsſchläfchen. 
Eines Tages bemerkte der Seemann eine große 
Bewegung unter den Vögeln gerade zu der 
Zeit, zu der ſie ſich ſonſt ruhig verhielten. Sie 
flogen eifrig um einen Punkt in der See, der 
ihre Neugierde zu erregen ſchien. Der Matroſe 
erkannte in dieſem Punkt das Periſkop eines 
Unterfeebootes — und das engliſche Schiff 
rettete ſich durch eilige Flucht. BER 


. iu Si W 


Lebensnerv zu erkennen. Da helfen keine en ⸗ 


Lohn⸗ 


& 


geſchriebenen Beſtimmungen ſowie der in 
unſerm Ukas vom heutigen Tage an den 


Senat vorgeſchriebenen Abweichungen über 


Maßnahmen, die mit der außerterminlichen 
Einberufung der Rekruten für 1916 verbunden 


"find; die Perſonen, die der Ableiſtung der 
Wehrpflicht im Jahre 1916 unterliegen. 
3 In allen Gebieten des Reiches, die 
der Wehrordnung unterliegen, zur Ergänzung 
der Armee und Flotte: 585 000 Mann. 
2. Von der oſſetiniſchen Bevölkerung des 
Terekgebietes 100 Mann für die oſſetiniſche 
Kavallerieabteilung, entſprechend der Allerhöchſt 
beſtätigten Verordnung des Kriegsrates vom 


* 


10. Juli 1890. | 


II. Die Wehrpflichtigen von 1915, die zur 
Ergänzung der Flotte beſtimmt ſind, ſind in 
die Landarmee einzuſtellen. . 
Der dirigierende Senat hat das Er⸗ 

(gez.): Nikolai. 


forderliche zu veranlaſſen. 

Die Ausführungsbeſtimmungen des Senats 
zu dem kaiſerlichen Ukas ſetzen als Einberufung ⸗ 
termin 28. Mai feſt für alle im Jahre 1895 
geborenen Leute. Bis zum 14. Mai haben fie 
ſich in die Stammrollen eintragen zu laſſen. 
Kurze Aufſchubfriſten werden den in der Prüfung 
ſtehenden Studenten und den Gymnaſtaſten uſw. 


gewäh 


Amſiches. 


Bekanntmachung. 


In der Veröffentlichung der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung über die Bereitung von Backwaren 
befindet ſich ein Druckfehler. Als Tag des 
Inkrafttretens der Verordnung iſt fälſchlicher⸗ 
weiſe der 18. April 1915 angegeben. Es muß 
richtig lauten: | 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 20. April 
1915 in Kraft. 


Deer Kaiſerlich Deutſche Polizeipräsident 
oo. v. Oppen. | 
Lodz, den 15, 


April 1915. 


Polizeiverordnung. 

Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers vom 22. März 1915 über 
die polizeiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden 
für das unter deutſcher Verwaltung ſtehende 
Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich hiermit 


für die Stadt und den Landkreis Lodz folgende 


Poligeloerorbnung 


Für die nachſtehend verzeichneten Lebens- 
mittel und Bedarfsgegenſtände werden hiermit 
folgende Preiſe als Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 


im Groß — im Klein⸗ 


5 Handel 
Welzenmehl J. Qual. für 1 Pf. poln. 32 Pfg.— 35 Pfg. 
Rogenmehl hell ee j 25 „ — 27 Pis 
Schrotmehl ira „ „ n 18 p = 20 x 
Gerſtengraupen „ „ „ „ 20 „ — 25 „ 
Perlavcupen W N „M ē R 2l „— 26 a 
wieder „ „ 8 
Sönerkraut ; „ R „ ě R — 12 „ 
Rote Rüben r „ m * 4 „ — 6 B 
Salz W W | * 12 „n 2 * 
Reis „ „ „ x — 60 „ 
Schrotbrot Fr ze — 18 „ 
Roggenbrot een — 25 „ 
Weizenbrot 8 34 „ 
uder (Würfel „ „ „ „ 35 „ — 40 „ 
i uder Farin) „ „ „ „ 28 „ — 32 1 
ichte „ „ „ „ 90 „ —110 „ 
Rindfleiſch J. Qual. „ „ „ „ 54 „ 60 „ 
” IE , „ „ „ R 47 Zul 54 „ 
n koſcher „ „ „ „ 60 9 66 * 
e Filet „ „ an = 3, 
Kalbfleiſch I. Qual. „ „ „ „ 52 „ 58, 
1 koſczer „ „ „ „ 30 „ — 66 „ 
Hammelfl. I. Qual. „ „ „ „ 52 „ 58, 
m koſcher „„ „ „ 60 „ 66 * 
Schweinefl. I. Qual. „ „ „ „ T „ — 90 
2 e 45 „% A B a 73 # 86 m 
Rindstalg „ „ „ „ 80 „ 90 
Speck Cf rn. 
Trinkeier das Stück 14 „ 
Kalkeier „ „ ö = 1, 
Semmel 26 auf 1 Pf. poln. das St. =. 2, 
” s n n s m s 4 p 
Kartoffel für 1 Zentner — 120 Pf. poln. -~ 6.00 „ 
Stroh „ „ e «„ r - 4.0 „ 
et „ s` s „ W e — 6.00, 
ander fle das Pack (10 Schachen — 30 
ündhölzer für das Pa achteln— 30 „ 
4 „ eine Schachtel — 4 5„, 


8 2. 


Das Anbieten oder Verkaufen der in § 1 


bezeichneten Gegenſtände zu einem Preiſe, der 


die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſteigt, wird 
verboten. DA | 
§ 3. 


Das Feilhalten und Verkaufen von Lebens- 


ſchädlich ſind, wird verboten. 
3 § 4 


mitteln, welche verdorben oder geſundheits⸗ 


Das Zurückhalten 
§ 1 bezeichneten Waren in 
wird verboten. 
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Zuwiderhandlungen gegen diefe Polizei⸗ 


gewinnchſütiger Abſicht 


verordnung werden, ſoweit nicht nach anderen 


Strafbeſtimmungen höhere Strafen verwirkt 
ſind, mit Geldſtrafe bis 5000 Rubel oder mit 
Gefängnis⸗ oder Haftſtrafe bis zu 6 Monaten 
7 f perd 
Auch kann außerdem im Einzelfalle Schließ⸗ 
ung der Verkaufsſtätte angeordnet erde . 


* 
$ 


treten zu laſſen und als Exekutivorgan die 


— —— k öĩ— meea 


großer Beſtände der in 


ER erſt in dieſem Jahre aus! 


Deutſche Lodzer Zeitung — 
ni 86. 

Die Verordnung des Herrn Gouverneurs 
von Lodz; vom 25. Januar 1915 betreffend 
Höchſtpreiſe für Lebensmittel und Bedarfs⸗ 
gegenſtände, ſowie meine Verordnungen vom 
5. und 14. März 1915 betreffend Höchſtpreiſe 
im Kleinhandel mit Fleiſch und vom 20. Mär 

1915 betreffend Höchſtpreiſe im Großhandel mit 
Fleiſch werden aufgehoben. 
— 8 7. 
An jeder Verkaufsſtelle der in § 1 bezeich⸗ 
neten Waren iſt dieſe Polizeiverordnung an. 
' allgemein ſichtbarer Stelle in deutſcher und 
polniſcher Sprache auszuhängen. Das Gleiche 
gilt von jeder ſpäteren Veränderung der Höchſt⸗ 
= 8 8. er 
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft. 1 
Lodz, den 15. April 1915. 
Der Kaiſerlich 


Deutſche Polizei⸗Präſidenk. 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. En 

Durch Urteil des Feldgerichts der Etappen⸗ 
kommandantur in Pabianice vom 9. April 1915 
ift der Schloſſer Ludwig Pietrzak aus Ruda⸗ 
Pabianice zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden, weil er im Beſitze eines deutſchen Seiten⸗ 
gewehres geweſen iſt. N 
Pabianice, 10. April 1915. 
Der Etappen⸗ und Ortskommandant 


an Weſternhagen, er N | 
Codzer 5 


Major. 
Angelegenheiten. 
i Lodz, den 16. April. 
Zur Regelung des Gerichtsweſens. 


Ueber die Regelung des Gerichtsweſens in 
dem von den Deutſchen beſetzten Teil Polens 


weiß der „Dziennik Poznański“ folgendes zu 
berichten: 

In Lodz hat eine Beratung der Advo⸗ 
katen des okkupierten Gebiets ſtattgefunden, zu 
der auch Sachverſtändige aus Poſen hinzugezogen 
waren. Es wurde beſchloſſen, die Gemeinde⸗ 
gerichte unverzüglich wieder in Tätigkeit 


| 
1 
} 
Í 
E 
$ 


Bürgermiliz und die deutſchen Militär- 
behörden einzuſetzen. | 
Die proviſoriſchen Gerichte beſtehen aus dem 
Bürgermeiſter, ſeinem Stellvertreter und einem 
Vertreter der deutſchen Militärbehörde, ſowie 


drei gewählten V Einwohnerſchaft. 


! 
| 
i 


zertretern der 


Arbeit in Hülle und Fülle! 
[Die deutſche Arbeiterzentrale Berlin ſucht 
neben landwirtſchaftlichen Arbeitern auch Arbeiter 
für die deutſche Induſtrie. Es werden ver⸗ 


2 


langt: 
1. Handwerker, beſonders Schloſſer, Dreher, 
Schmiede, Maſchiniſten, Former und Gießer. 
2. Ungelernte Arbeiter für den Bergbau, zu 
Erdarbeiten, für Ziegeleien, Chamottefabriken ete. 
Es werden dieſelben Löhne gezahlt, wie den 
Arbeitern deutſcher Staatsangehörigkeit. Hand⸗ 
werker müſſen ſelbſtredend im Beſitz von Zeug⸗ 
niſſen ſein. a a 
Wie man uns mitteilt, werden mit landwirt⸗ 
| ſchaftlicher Beſchäftigung vertraute Arbeiter auch 
mit ihren Familien angenommen. 
Anmeldungen können erfolgen: in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle zu Pabianice, deren Nebenſtelle 
ſich in Lask befindet, in der Geſchäftsſtelle U 
zu Ozorkow oder in deren Nebenſtelle Zgierz, 
in der Geſchäftsſtelle III zu Sieradz und in 
der Geſchäftsſtelle IV zu Kaliſch. FREE TR 
Wie wir hören, können allein in der Eiſen⸗ 
induſtrie etwa 10,000 Arbeiter beſchäftigt 
werden. 5 N 


| 
| 
| 
| 
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Zur Konfirmation in der St. Se 
hannisgemeinde 


Die nachſtehende „Dringende Bitte anläßlich 
der bevorſtehenden Konfirmation armer Kinder 
der St. Johannisgemeinde“ wird uns mit dem 
Erſuchen um Veröffentlichung zugeſandt: 
Konfirmationstag! Welch' ſchönes Feſt für 
die heranwachſende Jugend, welch' freudiger 
Tag für die Eltern! Aber leider müſſen wir 
ſagen, welch trauriger Tag für Eltern und 
Kinder, wenn Not im Hauſe iſt. Hierin haben 
wir eine große Erfahrung, haben wir doch 
Jahr für Jahr Kinder größtenteils armer 
Eltern auf den Tag der Konfirmation vor⸗ 
zubereiten. Schon unter normalen Verhältniſſen 


ł 
t 


fällt es vielen ſchwer, für die Einkleidung 


ſieht | 


ihrer Kinder zu ſorgen. Wie traurig aber 
Schon während 


Freitag, den IB. April 1915, 


einer anderen Legitimation ſind. 


—— —I— . — ma 


Sprache halten. 


es unfer H 8 tiefie 
Kinder über die Wahrheiten 

unterrichten ſollten, die 
frierend vor uns ſaßen. 
Zeit bald vorüber 
ſteht bevor. 


des Unterrichts hat 
betrübt, wenn wir 
des Chriſtentums 
hungernd und f 
Nun iſt dieſe ſchwere 
und der Konfirmationstag 


Konfirmanden iſt es 
nur für j 0 
Kinder zu ſorgen. Helfen wir 


in zerriſſenen Kleidern vor den Altar treten zu 
lafen. iit einmal das nötige Schuhwerk ſind 
ſie imſtande für ihre Kinder zu beſorgen! Dürften 


Gotteshauſe erſcheinen? Gern hätten wir es ver⸗ 
mieden, uns in dieſer ſchweren Zeit auch noch 
mit dieſer Angelegenheit an unſere Glaubens⸗ 
genoſſen zu wenden, jedoch ſind wir hierzu ge⸗ 
zwungen, weil nicht einmal die uns ſonſt zur 
Verfügung ſtehende Summe Geldes in dieſem 
Jahre ausgezahlt werden konnte. Wir haben 


uns bereits an manche Familie unferer Ge- 


meinde gewandt, welche uns in dankenswerter 
Weiſe entgegengekommen iſt. Da jedoch die ein⸗ 


gefloſſenen Spenden noch lange nicht hinreichend 
| find, um den Aermſten zu helfen, erlauben wir 


uns nunmehr mit einer Bitte um Hilfe an alle 
diejenigen herantreten, deren Kinder in dieſem 


Jahre bereits vor dem Altar geſtanden haben. 


Gerade von dieſen Eltern erwarten wir, daß ſie 
es den Eltern unſerer armen Kinder nachfühlen 
können, wie traurig es iſt, wenn man ſein Kind 
in abgetragenen oder notdürftig geflickten Klei⸗ 
dern vor den Altar treten laſſen müßte. Auch 


wenden wir uns an alle diejenigen, die in den 


früheren Jahren ſchön geſchmückt Konfirmation 
feierten. ee nes 5 5 
Helft uns, zeigt eure Dankbarkeit gegen Gott 
und eure Liebe gegen eure armen Glaubens⸗ 
genoſſen! Jede Spende für Konfirmanden und 
Konfirmandinnen ſind bereit mit herzlichem Dank 
entgegenzunehmen. 2 | 
Paſtor J. Dietrich, 
Paſtor Th. Patzer. 


| Wer iſt's? 

Herr Sepold, Srednia⸗Straße Nr. 107, 
kann ſich in Briefangelegenheiten in der 
Redaktion der „D. L. Z.“ melden. 

Zeichnungen auf die Deutſche Kriegs⸗ 
anleihe in Lodz In unſerer Stadt find — 
ſo gut wie ausſchließlich von Heeresangehörigen 
— auf die neue Kriegsanleihe 283 000 Mark 
gezeichnet und darauf 197 500 Mark bar ge⸗ 
zahlt worden. Aber auch viele Lodzer Bürger 
und Fabrikanten, die ſich im Auslande auf 
halten, haben durch Vermittlung der Deutſchen 
Bank beträchtliche Summen auf die Kriegs⸗ 
anleihe gezeichnet. | 


Pafſierſcheine werden nur an Perfonen 
ausgefolgt, die im Beſitz eines Paſſes oder 
Der um einen 
Paſſierſchein Nachſuchende muß perſönlich im 
Büro an der Przefazdſtr. Nr. 1 erſcheinen. 

k. Vom Aichamt Wie wir erfahren, 
wird das Aichamt am Montag, Dienstag und 
Mittwoch nächſter Woche keine Wagen und 
Gewichte zu Prüfung annehmen, ſondern die 
bereits geprüften zurückgeben. Sie müſſen ſo 
ſchnell als möglich vom Aichamt abgeholt wer⸗ 
den, da jede Verzögerung, hauptſächlich bei 
ee mit 20 Kopeken täglich beſtraft 
wird. 

k. Von der Schulſektion. In der letzten 
Sitzung der Schulſektion wurde über die Er⸗ 
öffnung von neuen Schulkompletts, ſowie über 
die Hebung des Schulweſens im allgemeinen 
beraten. Infolge des Mangels an Geldmitteln 
muß jedoch die Schulſektion von allen weiteren 


vorläufig abſehen. 

X. In Sachen des Unterrichts in der 
polniichen Sprache für erwachſene Analpha⸗ 
beten findet am Sonnabend, den 17. d. Mis, 
im Verein zur Verbreitung der Volksbildung 
eine Beratung der Lehrer ftait. Die Verfaſſerin 
einiger pädagogiſcher Werke Frau W. Weychert⸗ 
Szymanowſka wird einen Vortrag über „Die 
Methode des Unterrichts in der polniſchen 


§ Das Komitee zur linterſtützung der 
Notieidenden verſuchte in der laufenden Woche 
die Höhe der Unterſtützungen, die an arme 
Familien durch Vermittelung der einzelnen Be⸗ 
zirke verteilt werden, zu ermäßigen. Die Vorſteher 
der Bezirke legten jedoch dagegen Proteſt ein, 


Ei ehr großen Teil der Eltern unſerer 
1 tatſächlich unmöglich auch 
die einfachſte Einkleidung ihrer 
nicht, ſo werden 
ſehr viele Eltern gezwungen ſein, ihre Kinder 


wir das zulaſſen? Sollten ungefähr 250 Kinder 
in unwürdiger Kleidung an dieſem Tage im 


größeren Unternehmungen in dieſer Hinſicht 


a = 
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wodurch die Verteilung der Geldbeträge eine 


Verzögerung erlitt. Erſt in einer beſonderen 
Sitzung wurde die ſtrittige Angelegenheit er⸗ 
ledigt und das erforderliche Geld den einzelnen 
Bezirken überwieſen. Mit der Verteilung der 
Unterſtützungen wurde erſt heute begonnen. 

„k. Der Stadtgarten an der Dziena- 
Straße wird gegenwärtig inſtand geſetzt. Es 
haben 90 Arbeiter dabei Beſchäftigung gefunden. 
k. Das Schickſal der Monopol-⸗Ver⸗ 


walter innen. Nachdem die ruſſiſchen Behörden 


ihre beſcheidenen 


_ me 
Stadt verlaſſen 


waren die Verwalterinnen der Kronsbranntwein⸗ 

en 1 
tona aben i em d 

halt ei 9 und ſie befinden ſich in einer 

äußerſt kritiſchen Lage, d 

wird, weil ſie 


86 000 Rl, zurückgezahlt. 
| In d 
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r. Die Auszahlung der Gutſcheine in 
der Handelsbank erfolgt nicht jeden Dienstag, 
wie geſtern irrtümlicherweiſe berichtet wurde, 
ſondern jeden Montag und Donnerstag von 9 bis 
12 Uhr mittags. Es werden Gutſcheine von 
über 1000 Mark an ausgezahlt. 

r. Spende. Herr L. Jaſinski, Beſitzer 
einer Niederlage von Samen und Gartengeräten 
in Lenczyca (Abteilung in Lodz an der Andreja 
Straße Nr. 10) ſpendete der landwirtſchaftlichen 
Abteilung zum Bepflanzen der Arbeiterackerbeete 
1009 Päckchen Gemüſe⸗ und 1000 Päckchen 
Blumenſamen. — Ein nachahmenswertes Bei⸗ 
jpet . | 
„ Totenmeſſe. Die geſtern vormittag 

in Jer Heiligenkreuz⸗Kirche ſtattgefundene Totens 
meſſe für die im Kriege gefallenen Polen, 
geſtaltete ſich zu einer großen Trauerkundgebung. 
Das Gotteshaus und auch der Kirchhof, erwieſen 
ſich beinahe als zu klein, um die ganze Zahl 
der Gläubigen aufzunehmen, die zur Teilnahme 
an der Trauerandacht erſchienen waren. Den 
Innenraum der Kirche füllten die Vertreter der 
Intelligenz, ſowie die Schulen mit der Lehrer⸗ 
ſchaft und die geſamte hieſige Geiſtlichkeit. Die 
Meſſe zelebrierte Dekan Przezoͤziecki, der Propſt 
der Mariahimmelfahrts⸗ Kirchengemeinde und 
Verweſer des Lodzer Dekanats in Aſſiſtenz der 
Geiſtlichen Cyraſkt und Czesniak, die Liturgie 
begleiteten die Chöre aller in Lodz befindlichen 
polniſchen Geſangvereine. Prälat Tymieniecki 
hielt eine ergreifende Predigt, die viele der 
Anweſenden bis zu Tränen rührte. Mit Chor 
geſängen fand die Trauerandacht gegen 1 Uhr 
nachmittags ihren Abſchluß. Zu 

k. Betriebsaufnahme. In der mechani⸗ 
ſchen Weberei von J. Urbach, Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 92, wurde geſtern der Betrieb 
wieder aufgenommen. 100 Arbeiter werden die 
ganze Woche über tätig fein. — In der Fabrik 
von Kagan, Smugowa⸗Straße Nr. 12, wird die 
Arbeit ebenfalls wieder aufgenommen, während 
man in der Fabrik von Krotoszynſki, Panſka-⸗ 
Straße Nr. 107, zur Ausfertigung der Baum- 
wollketten geſchritten iſt. | 7 
r. Von den Fabriksabteilungen der Firma 
Carl Steinert kommen, wie wir erfahren, 

in der nächſten Woche die Weberei und Spin⸗ 
nerei wieder in Betrieb, wobei etwa 1000 Ar⸗ 
beiter, d. i. zwei Drittel der Geſamtzahl, 
Beſchäftigung finden. = 


r. Abreiſe von Arbeitern nach Deutſch⸗ 
land. Heute um 7 Uhr früh haben ſich über 
300 Lodzer Arbeiter mit der Kaliſcher Bahn 
nach Deutſchland begeben, wo ſie für verſchiedene 
Arbeiten angeworben find. nn 
r. Vom Arbeiterbeim. Da an das 
Arbeiterheim täglich größere Forderungen bers- 
antreten, die Kaſſe jedoch beinahe erſchöpft iſt, 
wurde beſchloſſen, am Sonnabend, den 1. Mai, 


im Scala⸗Theater eine Theatervorſtellung zu 


veranſtalten, die in Anbetracht des wohltätigen 
Zweckes gewiß zahlreich beſucht werden wird. 


r. Von der Handwerksſchule Talmud 
Thora. In den Handwerksabteilungen dieſer 
Schule wird am 20. d. Mts. der Unterricht 
wieder aufgenommen. An den Freikurſen für 
Analphabeten, die vor drei Monaten in der 
Handwerksſchule Talmud⸗Thora eröffnet wurden, 
beteiligen ſich bereits über 500 Perſonen. Jeden 
Tag melden ſich neue Kandidaten, die jebo 
wegen Raummangels nicht angenommen werder 
können. Die Teilnehmer an dieſen Kurſeg en 
ſtammen ſt Hausſchließlich Arbeiterkreiſe 


faſt 
Gelehrt wird die deutſche, polniſche, ruſſiſch 
jüdiſche und hebrälſch Sprache Kine Ait 
metik. An jedem Sonnabend werden aud 
Vorträge über allgemeines Miffen, wie Geſchichte 
Geographie, Hygiene, Naturwiſſenſchaft etc, ges 
halten. Damit auch die übrigen Kandidaten 
moch aufgenommen werden können, ſollen noch 


einige Gruppen gebildet werden. 


e Bau einer Hoſpital⸗Kapell Die 
Verwaltung des Alexander⸗Hoſpitals bemühte 
ſich ſchon ſeit langem um die Erlaubnis, bei der 


Leichenhalle des Hoſpitals eine katholiſche Kapelle 
erbauen zu dürfen. Dieſe Bemühungen ſtießen 
jedoch auf Schwierigkeiten ſeitens der ruſſtſchen 
Bürokratie, da zur Erbauung einer Kapelle die 


Erlaubnis des Miniſteriums des Innern e 


wurden 23 


dem dies geſchehen, übernahm Herr Wowinſki 


forderlich war. Nun der pileg 
Hoſpitals, Herr Ferdinand König. die erforder- 


ſpendete der Pfleger des 


liche Menge Ziegel und nahm Maurer an, die 
den Bau der Kapelle ſofort in Angriff nahmen. 

. 
geſtrigen Tage 168 Kranke, darunter 56 Männer. 
Unter den Männern waren 9 Arreſtanten und unter 
den Frauen 76 Proſtituierte. a 8 

S. Wegen Nichtbefolgung fanitärer Bor- 
schriften wurden die Beſitzer des Hauſes Nr. 6 an 
der Krutka⸗Straße 
verurteilt. 35% ͤ i 

S8. Geheimer Schnapsverfauf. In der Wohnung 
des Anton Kuflicki an der Zgierſka⸗Straße Nr. 74 
Se] chen und in der Wohnung des A. Ko⸗ 


nopka an der Teper Straße Nr. 17 2/ Wedro 


Spiritus beſchlagnahm. Konopka wurde zu 15 Rbl. 
Strafe öder 2 Wochen Arreſt verurteilt. . 
. Treibriemen⸗Diebſtahl. Aus der Fabrik von 


Markus Fuchs, Dlugaſtraße Nr. 42, wurden Treib⸗ 
nenen Ur Geſamtioerte von ca. 600 Rbl. geſtohlen. 
Nach den Dieben wird gefahndet. 

8. Diebſtähle. Aus der Wohnung der Anna 
Zarzyeka an der Ciemna Straße Nr. 41 wurden 
Er RPL in bar ſowie verſchiedene Sachen im Werte 
von über 100 Rbl. geſtohlen. — Aus der Wohnung 
der Herſch G. Spiegelmann an der Kelbach⸗Straße 12 
ſtahlen unbekannte Diebe verſchiedene Sachen im Werte 
von einigen Hundert abb. 


. Polniſches Theater. Am Sonntag, 
den 18. d. Mts., findet eine Benefizvorſtellung 
für die talentvolle Schauſpielerin der Vereinigten 
Künſtler Fr. M. Jagniatkowſka ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt das hiſtoriſche Schauspiel 
„Oblężenie Marszawy“ (die Belagerung 


Warſchau's) von Fr. Dmochowſki. Eintritts⸗ 


karten find in der Konditorei von Roszkowfki 
8 Sartenfonzerte. Das ſymphoniſche 


Orcheſter unter der Leitung von Profeſſor T. 
Mazurkiewicz wird im Staszyc⸗Park an der 


Dzielna- Straße Konzerte veranſtalten. Sonn⸗ 
abends und Sonntags werden populäre, Freitags 
ſymphoniſche Konzerte ſtattfinden. 


Pereinsnachrichken. 


; ; 2 Die Ver⸗ 
waltung des Ausſchuſſes der Klempnermeiſter 


P. Vom Handwerkerklub. 


fordert die beſchäftigungsloſen iſraelitiſchen 


Klempnergeſellen auf, ſich im Lokale des Klubs, 


Zawadzkaſtraße Nr. 


abends zu melden. 
Vom Jüdiſchen Waiſen⸗Schutz⸗ 


5, täglich von 7 bis 9 Uhr 


verein. Geſtern nachmittag um 4 Uhr hat im 
Lokale des Jüdiſchen Wohltätigkeits⸗Vereins 
die Generalverſammlung der Mitglieder des 


Jüdiſchen Waiſen⸗Schutzvereins ſtattgefunden. 


Die Zahl der Anweſenden war verhältnismäßig 
gering. Die. Lage des Jüdiſchen Waiſen⸗ 


Schutzvereins iſt eine durchaus andere, wie 
die der übrigen Wohltätigkeits⸗Vereine, deren 
Entſtehung den Kriegsereigniſſen und 


ihre Tätigkeit einſtellen können, ſobald ihre 
Mittel verſiegen, muß der Verein ausharren. 


Dank der hochherzigen Stiftung der Eheleute 


Henryk und Sophie Hirſchberg beſitzt der Verein 


ſeit etwa 2 Jahren an der Pulnoecna⸗Straße 


Nr. 38 ein eigenes Haus, in welchem Waiſen⸗ 
Kinder beiderlei Geſchlechts im Alter von 2 bis 


16 Jahren Aufnahme finden. Was ſollte aus 


dieſen Bedauernswerten wohl werden, wollte 
der Verein ſeine ſchützende Hand von ihnen 
ziehen? Herr Ingenieur Dylion eröffnete die 
Verſammlung mit der Aufforderung, das An⸗ 
denken des verſtorbenen Dr. Abrutin durch 


Erheben von den Sitzen zu ehren. Nach⸗ 


den Vorſitz, der gleichzeitig der bisherigen 


Verwaltung im Namen des geſamten Vereins 
für ihre wahrhaft aufopfernde Tätigkeit dankte. Aus 


dem Rechenſchaftsbericht entnehmen wir folgendes: 


Durch die Stiftung der Eheleute Hirſchberg 


brach für den Verein eine neue Zeit an; er 


vermochte nicht allein die Zahl ſeiner Schutz⸗ 
befohlenen bis auf 184 zu vermehren, ſondern 


er konnte auch ſonſt noch umfangreiche Pläne 
für ſeine künftige Tätigkeit entwerfen. Leider 
konnte von dieſen Plänen nur ein ganz geringer 


Teil zur Ausführung gelangen. Der Krieg 
brach aus und ſetzte allen ferneren Beſtrebungen 


unüberwindliche Hinderniſſe in Geſtalt eines 


r ‚völligen Verſtegens der Einnahmequellen ent- 
gegen. Nicht weiter ausbauen nur erhalten, 


konnte die Loſung ſein. Das Soll und Haben 
das Vereins ſchwankte zwiſchen 46 330 MDI 
12 Kop. und 40 199 Rbl. 32 Rop., fo daß ein 
Beſtand von 6 130 Rbl. 80 Kop. zu verzeichnen 
war. Doch ſchon der auf die Summe von 
24 502 Rbl. 47 Kop. feſtgeſetzte Haushaltungs⸗ 
Voranſchlag erbrachte einen Fehlbetrag von 


3650 Rb. 95 Kop. Jufolgedeſſen fah fih der 


Berein gezwungen, durch Vermittelung der 


Warſchauer Filiale der Lodzer Handelsbank bei 
Der Neichsbankfiliale in Warſchau Pfandbriefe 
im Werte von 12 500 Rbl. für die Summe 
von 8 718 Rbl. 40 Kop. zu verpfänden. Da⸗ 
diurch gelang es nicht allein die Tätigkeit un⸗ 
vermindert fortzuſetzen, 
Rechnungen 
von 32 223 Abl. abz en. e 

im Waiſenhauſe untergebrachten Kinder ſchwankte 


Rbl. abzuſchließen. Die Zahl der 


„im Berichtsjahr zwiſchen 140 und 184. Davon 


z pelud ten im erſten H . 
Kinder im Haufe unterrichtet wurden. Im 
zweiten Halbjahr 
möglich, 


Halbjahr 47 Mädchen und 


war dies nicht mehr 


konnten nur 


Sm Alexander⸗Hoſpital befanden ſich am 


in Baluty zu 2 Tagen Arreſt 


der 
allgemeinen Notlage entſpringt. Während dieſe 


germiliz ift bemüht, die Betrüger ausfindig zu 


ſondern auch die 
ordnungsmäßig mit der Summe 


10 Knaben in die Schule 
geschick“ werden; die Mädchen geneſſen iren 


! 
unter 
Pi 
pi» 
7 


pro Koree 0 

X. Vom Verein „Ezio Mehizo“. 
(Rafe Hilfeleiſtung). Dank der energiſchen und 
uneigennützigen Tätigkeit der Verwaltungs⸗Mit⸗ 


glieder erhielt der Verein von einigen wohl⸗ 


habenderen Mitgliedern eine Spende von 8000 
Rbl. Für dieſe verhältnismäßig geringe Summe 
wurden im Verlaufe von 5 Wochen an 3372 
Familien und Vereine 122 320 Pfund Matze 
für 26 564 Rbl. 50 Kop. verteilt oder verkauft, 
wobei nur 259 Rbl. 21 Kop. zugelegt wurden. 
Der Fehlbetrag wurde übrigens durch Spenden 
einiger Vereinsmitglieder voll gedeckt. Ungeachtet 
des Fehlbetrages hat der Verein an 252 verarmte 
Familien 3020 Pfund Matze verteilt, wobei 
eine Familie 5 bis 40 Pfund erhielt. Außerdem 
hat der Verein an 2219 Familien und Vereine 
43,160 Pfund zu 7 Rbl. 60 Kop. pro Pud 
und an 166 Familien 2 480 Pfund zu 6 Rbl. 


pro Pud verkauft. Die energiſche Tätigkeit des 


Vereins verdient die vollſte Anerkennung. 

r. Der Lodzer Muſiker⸗Jerein wird 
am kommenden Montag um 2 Uhr nachmittags 
im Lokale des Vereins „Haſomir“, Polnocna 21, 
eine außerordentliche Generalverſammlung ihrer 
Mitglieder abhalten. „ 


Aus der Umgegenaͤ. 
8 Zaierz. Die einzige billige Tee⸗ 
halle in der Stadt verabreicht täglich bis 
350 Glas Tee und bis 500 Stücke Brot zum 
Preiſe von je 1 Kopeke. Da der Handwerker⸗ 
klub, der die Teehalle unterhält, ſeine Mittel 
aufgebraucht hat und freiwillige Spenden faſt 
garnicht mehr eingehen, ſo wurde das Bürger⸗ 
komitee erſucht, der Teehalle eine Unterſtützung 
zukommen zu laſſen. 

— y. Falſche Milizianten. Bors 
geſtern um 8 Uhr abends erſchienen in der 
Wohnung des St. Olczak in Przybytow bei 
Zgierz zwei anſtändig gekleidete junge Männer, 
die erklärten, daß ſie Milizbeamte ſeien und 
gekommen wären, Revolver zu ſuchen. Die 
Unbekannten nahmen hierauf eine Hausſuchung 
vor, wobei ſie im Schranke vergefundene 110 
Rubel mitnahmen. Beim Verlaſſen der Wohn⸗ 
ung riefen ſie dem O. zu: „Melden Sie ſich 
ſofort bei der Ortskommandontur!“ Die Bür⸗ 


machen. 


u. Verbotder Alkoholgetränke. Die 
Behörden erließen eine Verordnung, wonach der Ver⸗ 
kauf von Alkoholgetränken nur in den Reſtaurants 
II. Kategorie zugelaſſen iſt. Bier darf nur in den⸗ 
jenigen Bierhallen verkauft werden, die eine diesbe⸗ 
zügliche Erlaubnis des Bürgerkomitees beſitzen. 

„my Aus beſſerung des Straßen⸗ 
pflaſters. Auf Anregung des Bürgerkomitees ift 
man zur Ausbeſſerung des Straßenpflaſters ende 
Zahlreiche Arbeiten haben ſomit Beſchäftigung gefunden. 

V. Diebſtähle. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Lenezyca und Zgierz wurde vom Wagen des Lodzer 
Einwohners Eduard Schulz verſchiedene Garderobe im 
Werte von 300 NGL geſtohlen. — In Porzeozkow 


wurde dem Landwirt St. Baginſki ein Pferd im Werte 


von 200 RDL geſtohlen. Nach den Dieben wird ge⸗ 
fahndet. f „ „ 


re. Pabianice. In den Fabriken der 


wurde der Betrieb in der Färberei⸗Ab⸗ 


teilung aufgenommen. Nächſte Woche wird 
die Wollſpinnerei in Betrieb geſetzt, worauf 
dann, ſobald genügend Garn hergeſtellt ſein 
wird, auch alle übrigen Abteilungen der Fabriken 
in Betrieb geſetzt werden. Die Geſamtzahl der 
Arbeiter dieſer Fabriken beträgt 2,500. 


5 E 


bruch des Krieges geſchloſſen war, ift wieder 
geöffnet worden. Sie wird vom Publikum recht 
rege beſucht. | E 
leuchtung. 


führt. Die Energie wird von der Roßmannſchen 
Fabrik geliefert werden. e 


Entlauſungsanſtalten. Drei große Ent- 


deutſch 


der Kanzlei des Landrats wurde ein Arbeits⸗ 


zur Ausführung öffentlicher Arbeiten in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des vom deutſchen Mi⸗ 


beſetzt. Die Behörden ſind bemüht, wieder nor⸗ 
male Zuſtände einzuführen. Man achtet darauf, 
daß die Spekulanten die Preiſe für Lebensmittel 
nicht erhöhen, infolgedeſſen ſind ſie nur mittel⸗ 
mäßig. Ei 


Kriege, flatt, ae 
Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


Rücktritt des Gebel urat; Dr. Hammann. 
Berlin, 15. April. Wie die „Neue Gefeli- 


r. Lask. Diebſtahl. Dem Gerbereibe⸗ 
ſitzer Henoch Noskowitſch wurde dieſer Tage 
eine größere Menge Rohleder geſtohlen, die 


er ſicherheitshalber vergraben 
ſo erlittener 
8000 Rubel. 


hatte. Sein 


k. Skierniewice. Das Leben in der 


Stadt geht ſeinen normalen Gang. Die Be⸗ 


erzielt einen guten Gewinn. Am Sonnabend 
ſind die jüdiſchen Geſchäfte nur von 11 Uhr früh 


koſtet 50 Kop. das Pfund, Kartoffeln 3 Rbl. 
der Korzec. Gegenwärtig werden die Landſtraßen 


gepflanzt werden. | 


§ Czenſtochau. Zur Lage. Die bies- 
jährigen Oſterfeiertage im Kloſter auf Jasna 
Gora verliefen ruhig; die ſtets nach Tauſenden 
zählenden Wallfahrer aus dem ganzen König⸗ 
reich Polen, ſowie dem Auslande ſind diesmal 
ausgeblieben. Nur wenige Pilger aus der nächſten 


größer werden. — Die polniſche ſozialiſtiſche 
Partei verbreitete in der Stadt Aufrufe, in 


Hausbeſitzer zu boykottieren. Der Ortskomman⸗ 


iſt. — Der Kreischef erließ eine Verordnung, 
wonach der Verkauf und Ausſchank von Alkohol⸗ 
getränken in der Stadt und im Kreiſe Czen⸗ 
ſtochau verboten iſt. — In der vergangenen 


Woche wurden an die Arbeiterfamilien Acker⸗ 


beete verteilt. — Die Polizeidirektion verlangte 
ein Verzeichnis der franzöſiſchen, belgiſchen und 
engliſchen Staatsangehörigen. — Zahlreiche Ar⸗ 
beiter ſind nach Deutſchland ausgewandert, wo 
lab. landwirtſchaftliche Arbeiten ver⸗ 
richten. gi i 


r. Konin. 


. Die öffentliche Bi⸗ 
bliothek und i 


Leſehalle, die feit Aus- 


lektriſche Straßenbe⸗ 
| Auf Verfügung der Behörde 
wird hier elektriſche Stragenbeleuchtung einge⸗ 


P T. E 


I Alexandrowo (Go uvernement Warfhan). 


lauſungsanſtalten werden der „Holzwelt“ zufolge 
hier errichtet werden; mit dem Bau wird 
bereits in den nächſten Tagen begonnen werden. 
Der Bau, deſſen Koſten auf ungefähr 1 Million 
Mark veranſchlagt ſind, wird von drei Thorner 
Baufirmen ausgeführt. Als Material wird 
hauptſächlich Holz verw endet werden. 
r. Kutno Die neueingeführten 
chen Gerichte haben geſtern ihre 
Tätigkeit aufgenommen. | Ä 


rn Arbeitsnachw 


eisbüro. Bei 


nachweisbüro eröffnet. In ihm werden Arbeiter 


litär beſetzten Gebiets im Königreich Polen 
angenommen. l SE 

x. Combin. Zur Lage. Die Einwohner 
der Stadt Gombin im Gouvernement Warſchau 
wurden durch 


einigen Monaten von den deutſchen Truppen 


Ein Pfund Fiſche und Fleiſch koſten 
B. Kop., ein Pfund Brot bis 10 Kop. 
Nur die Naphtha iſt teuer. Der ſanitäre Zuſtand 
der Stadt läßt jetzt dank der Vorkehrungen der 
deutſchen Behörde nichts zu wünſchen übrig. In 
der Umgegend werden neue Chauſſeen gebaut. 
Die Jahrmärkte finden normal, wie vor dem 


Deutſchen Lodzer Zeitung. 


ſchaftliche Korreſvondenz“ mitteilt, hat der Wirr⸗ 
liche Geheime Legationsrat Dr. Hammann, 
Vortragender Nat in der Politiſchen Abteilung 


des Auswärtigen Amtes und Dezernent für die 
Angelegenheiten in der Preſſe, feinen Abſchied 
aus dem 


| t Staatsdienſt zum 1. Oktober 
erbeten. | | 


(damit würde der Vorkämpfer und Vertreter 


n verdienten Wirkſamkeit ſcheiden. Die 


Verluſt beziffert ſich auf etwa 


bis 1 Uhr nachmittags geſchloſſen. Die Preiſe 
der Lebensmittel ſind ziemlich hoch. Fleiſch z. B. 


inſtand geſetzt, an deren beiden Seiten Bäume 


Umgegend ſind eingetroffen. Die Bevölkerung 
von Czenſtochau zog alljährlich von den Wall⸗ 
fahrern großen Nutzen, der nun heuer vollſtändig 
ausgeblieben iſt. Die unter der ärmeren Bevöl⸗ 
kerung herrſchende Not dürfte dadurch noch 


denen die Bevölkerung aufgefordert wurde, die 


die Kriegsoperationen nur wenig 
in Mitleidenſchaft gezogen. Die Stadt iſt ſeit 


dant erließ nun eine Verordnung, wonach die 
Verbreitung ähnlicher Aufrufe ſtreng verboten 


einer modernen Auffaſſung von Zweck der deut⸗ 
ſchen Preſſe und ihrer Bedeutung anus einer lang- 


Ein Zeppelin⸗Angriff in England. 


ſehrt zurückgekehrt. 


nd 


Berlin, 15. April. Amtlich. Am 14. April 
abends hat ein Marine luftſchiff einen 
Angriff gegen die Thyne Mündung 
unternommen. Hierbei wurden eine Anzahl 
Bomben geworfen. Das Luftſchiff iſt unver⸗ 


Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabs, 


gez. Behncke. 


London, 15. April. Das Reulerſche Büro 


ö | è= | meldet aus Nemweajtle über den Angriff des 
völkerung beſchäftigt ſich mit Handel und en Angriff de 


deutſchen Luftſchiffes folgende Einzel heiten: 
Der „Zeppelin“ wurde um 8 Uhr geſichtet. 
Als es ruhig über Blyth dahinflog, glaubte 
jeder, es wäre ein engliſches Luftſchiff. Aber 
als es einige Meilen landeinwärts geflogen war, 
vernahm man Exploſionen und ſah Feuergarben. 
Im Kohlenbezirk wurden über Chappington, 
Bedlington und Seaton Delaval 8 Bomben 
geworfen. Nur ein Heuſchober geriet in Brand. 
In Seaton⸗Burn geriet eine Scheune in Brand. 
Darauf fuhr das Luftſchiff nach dem Thyne. 
Zwei Bomben wurden in Kenton abgeworfen, 
die ein Fahrrad zertrümmerten und den Fahrer 
leicht verletzten. Dann fuhr es nach Wallſend, 
wo ſechs Bomben abgeworfen wurden, die vier 
kleine Brände verurſachten an der Eiſenbahn, 
wobei der Verkehr auf einige Minuten geſtört 
wurde. Das Luftſchiff flog dann über den 
Thyne hin, warf Bomben ab und kehrte in der 
Richtung nach der See wieder um. | 


Ein argliſtiges Mittel. 
Berlin, 15. März. Zuſtändigerſeits wird 
ae den Darſtellungen in der eng⸗ 
liſchen. Note, daß zwar die Engländer bei 
den Seekämpfen viel Deutſche, die Deutſchen 
aber keine engliſchen Marineangehörigen retten, 
unter Klarſtellung einzelner Vorkommniſſe bei 
den Seekämpfen nachgewieſen, daß nach Lage 
der Sache eine Rettung engliſcher See⸗ 
leute unmöglich war; die Anſchuldigung, 
daß deutſcherſeits abſichtlich eine Ret⸗ 
tung unterblieben iſt, ſei ein argliftiges 
Mittel, die öffentliche Meinung zu täuſchen 
und die Neutralen gegen Deutſchland zu ver- 
hetzen. Dieſe Unterſtellung werde mit Abſchen 
zu rückgewieſen. e e 
Widerſprüche in den franzöſiſchen 

| Meldungen, 
Unbegrenzte Mengen ameri 

De Munition 
Berlin, 16. April. Die Kämpfe zwiſchen 
Maas und Moſel dauern fort. Die Franzoſen 
greifen immer noch an. 
Bei einem Angriff auf die Combreshöhe 
am 11. d. Mts. wurde ein franzöſiſcher Unter⸗ 
offizier gefangen, der erzählte, man hätte den 
dort kämpfenden franzöſiſchen Truppen erklärt, 
ſie würden erſt abgelöſt, wenn die Höhenſtellung 
erobert wäre. Die franzöſiſche Heeresleitung 
meldete dagegen, daß ſeit 9. April an der Com⸗ 


kaniſcher 


breshöhe nicht mehr gekämpft wird. 


Ein am 14. April gefangener franzöſiſcher 
Offizier ſagte aus, daß feindliche Artillerie 
unbegrenzte Mengen amerikaniſcher Munition 
Ein neues u- Boot⸗Opfer. 
London, 15. April. Die Blätter melden, 
daß der engliſche Dampfer „Armigan“ bei 
dem Leuchtſchiff Nordhinder torpediert wurde. 
Elf von der 22 Mann ſtarken Beſatzung ſeien 
gerettet worden. Zu EE 
Das franzöſiſche Luft bombardement 
im Schwarzwald. . 
| (Siehe auch Kl. Krieggnachrichten. 
Freiburg, 16. April. Geſtern mittags 
warf ein feindlicher Flieger wiederum Bomben 
über den Stühlinger Stadtteil ab. Zwei 
Männer, 4 Kinder wurden getötet, zwei Männer, 
8 Kinder ſchwer und eine Anzahl Schulkinder 
leicht verletzt. N „„ ee 
Banſel, 15. April. 4 franzöſiſche Flugzeuge 
warfen am 13. April Bomben bei Krotzingen, 
über Villingen, Side e e 
Singen ab. Dieſe Städte waren bisher 
gegenüber Fliegern völlig wehrlos. | 
Neue Forderungen Japans an China. 
New⸗Bor', 16. April. „Herald“ berichtet: 
Japan erhob neue Forderungen an China betr. 
japaniſche Flottenſtützpunkte in 
chineſiſchen Häfen. 


— a 


Petersburg, 15. April. „Rjetſch“ ſtellt 
feft, daß die letztjährige ruſſiſche 
Ernte weit unter dem Durchſchnitt 
geweſen ſei und in Futtermitteln eine 
völlige Mißernke vorliege, ſodaß eine 


Teuerung für Futtermittel und Getreide beſtehe. 


Konſtantinopel, 16. April. Auf dem 
Kriegsabend der deutſchen Kolonie ſprach der 
Vertreter der „Aſſociater Prep”, Schreiner, über 
ſeine Dardanellenerlebniſſe und 
fiellte feſt, daß die Befeſtigungen no 
ſtärker als zu Kriegsbeginn. ſeien. 
Dies ſei das unparteiiſche Urteil eines neu⸗ 
tralen Beobachters nach wochenlanger Anweſen⸗ 
heit. Die Durchbruchs verſuche ſeien 
völlig ausſichts los. 


Bayeriſche Mussetinunren an 
Preußiſche Offiziere. 

„Der König hat u. a. nachſtehende Aus ⸗ 
zeichnungen an preußiſche Offiziere 
verliehen: Das Großkreuz des Militärverdienſt⸗ 
ordens mit Schwertern dem General der In⸗ 
fanterie z. D. von Goßler; den Militär- 
verdienſtorden erſter Klaſſe mit Schwertern dem 
General der Infanterie z. D. von Günde [G 


das Großkreuz des Militärverbienftorbens mit 
Kavallerie von Mackenſe n; den Militär- 
Diäatenverzicht der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Landtagsabgeordneten. 

| 


Schwertern dem Generaloberſten General der 
verdienſtorden erſter Klaſſe mit Schwertern dem 
General der Infanterie von Deimling. 
Wie die Straßb. Poſt erfährt, iſt aus den 
Kreiſen der Landkagsabgeordneten heraus eine 
Bewegung im Gange, durch ein neues Geſetz 
für die gegenwärtige Sitzungsperiode das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen der Arbeit einer etwa ein⸗ 
wöchigen Sitzungsperiode und der Diätenfumme 
von 2500 beziehungsweiſe 1250 Mark auszu⸗ 
gleichen. Von der Budgetkommiſſion der Zweiten 
Kammer fol ein Initiativantrag eingebracht 
werden, die Diäten für die Abgeordneten der 
Zweiten Kammer auf 600 Mark und für die 
Abgeordneten der Erſten Kammer der bisherigen 
Uebung entſprechend auf die Dale dieſes Be 
trages feſtzuſetzen. Die den Präſidenten beider 
Kammern gezahlten Entſchädigungen werden 
gleichfalls ermäßigt und auf je 750 Mark feſt⸗ 
geſetzt gegen 3000 Mark in früheren Jahren. 
Die Selenangabe bn Entſchädigungen an die 
Mitglieder des Landtages, die im Etat auf 
231 000 Mark leinſchließlich der 5000 Mark 
Reiſekoſten für die Abgeordneten) angeſetzt iſt, 
ermäßigt ſich damit auf etwa 50 000 Mark. 
Das bedeutet eine Erſparnis von faſt 200 000 
Mark. Die Annahme des Antrages iſt in beiden 
Kammern geſichert. N 
H 


Fürſorge für jüngere invalide 
Offtziere. 


Es iſt kürzlich in der Preſſe angeregt wor⸗ 
den, die Heeresverwaltung möge jüngeren invali⸗ 
den Offizieren, die keine Reifeprüfung 
abgelegt haben und infolgedeſſen ſich für ihre 
ſpätere Verſorgung keinem Studium widmen 
können, Gelegenheit geben, e auf dem 
Kadettenkorps die Reifeprüfung abzulegen, um 
ſich dadurch den Zugang zu den akademiſchen 
„Berufen zu eröffnen. Tatſächlich hat die Heeres- 
verwaltung dieſen Weg der Fürſorge für jüngere, 
durch den Krieg invalide gewordene Offiziere 
bereits in einem Falle beſchritten. Auf der 
Hauptkadettenanſtalt in Lichter⸗ 
felde nimmt ſeit einer Reihe von Wochen ein 
junger Offizier an dem Unterricht teil, der bei 
Kriegsausbruch als Sekundaner in die Armee 
eingeſtellt wurde und im Felde eine ſchwere 

Verwundung erlitt, die ſeiner militäriſchen Lauf⸗ 

bahn ein Ende bereitete. Seit ſeiner Geneſung 

wurde ihm die Erlaubnis erteilt, den Unterricht 

in der Anſtalt weiter zu beſuchen, um die Reife⸗ 

prüfung abzulegen. | 

Verwaltung mit den freiwilligen Kräften aus 

allen Berufsſtänden und Volkskreiſen zu gemein⸗ 

ſamer Arbeit zuſammenſchließen wird. Eine 
für das Land zu errichtende Stiftung würde 

der Organiſation als finanzieller Rückhalt dienen. 

Der Satzungsentwurf ſoll in einigen Wochen 
einer konſtituierenden Verſammlung zur Beratung 

und Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Nach 

Mitteilung der „Sächſiſchen Staatszeitung“ iſt 


mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß das 
Reich die Arbeiten finanziell unterſtützen werde. 


Kriegsteiluehmerfürſorze in Sachſen. 

Im ſächſiſchen Miniſterium des Innern fand 
unter dem Vorſitz des Grafen Vitzthum von 
Eckſtädt eine Beſprechung über die 
Organiſation der Kriegsteilnehmer⸗ 
fürſorge in Sachſen ſtatt. Es waren außer 
den Miniſtern Vertreter von Wohlfahrtsvereinen 
und Berufsorganiſationen erſchienen. Die ſo⸗ 
kale Fürſorge, durch die die reichsgeſetzliche Ber- 
ſorgung der Kriegsinvaliden und der Kriegs⸗ 
hinterbliebenen notwendig ergänzt werden muß, 
ſoll, wie berichtet wird, von einer für das ganze 
Land zu bildenden einheitlichen Organiſation 
getragen werden, die die Behörden der inneren 


— — 


Eine deutſche Predigt. 

Der letzten kurzen Tagung des Landtags für 
Elſaß⸗Lothringen war eine kirchliche Feier vor⸗ 
aufgegangen, in deren Mittelpunkt eine Predigt 
des Pfarrers Hackenſchmidt ſtand. Der 
eifrige Verfechter des Deutſchtums ermahnte die 
Vertreter des Landes, ſich in Wort und Tat 

nunzweideutig als deutſche Bürger zu bekennen, 
und führte dann weiter aus 


ſtandhaft im Schützengraben aushalten, und 


Ulle Sondergefühle müſſen ſchweigen, alle 
vielleicht begründeten Beſchwerden zurücktreten, 
alle Parteigegenſätze vorläufig verſchwinden, in 
einem weltgeſchichtlichen Augenblick wie dem 


gegenwärtigen iſt völlige Einigkeit und Entfehies | 
denheit allein am Pla. Wie wichtig auch die 
Angelegenheiten ſeien, die Ihnen zur Beratung 


vorliegen, wichtiger iſt, daß die Verhandlungen 
geſchehen im klaren Bewußtſein der Zuſammen⸗ 


gehörigkeit mit dem großen deutſchen Volk, das 
jetzt ſo todesmutig um ſeine Exiſtenz kämpft. 
An dem großen wirtſchaftlichen und ſozialen 
Aufſchwung, den das Deutſche Reich ſeit ſeiner 
Gründung genommen hat und der den Neid der 
Nachbarvölker erregte, iſt auch unſer Heimatland 
Ein Sieg unſerer Feinde wäre der 
Zuſammenbruch einer langen, ſchönen, zukunfts⸗ 
reichen Entwicklung. Mit dem Deutſchen Reich Kl 


beteiligt. 


ſteht und fällt unfer Heimatland. Finis Ger 


maniae wäre auch finis Alsatiae. Was die 


ſchwere, ja ſchreckliche Zeit, die wir durchleben, 
groß macht, iſt der Anſpruch auf Mannhaftig⸗ 
keit, den fte erhebt. Unſere Zeit braucht Männer. 
Männer draußen auf dem Schlachtfeld, die nicht 
bloß furchtlos ins Feuer gehen, fonden auch 
Männer daheim, die, wenn ſie reden und han⸗ 
deln, nicht ſich beſtimmen laſſen durch das, was 
rechts und links geflüſtert wird, nicht durch die 
ſchwankenden Gefühle ihres Herzens, ſondern 
allein durch das, was ſie als wahr und richtig 
erkannt haben. Solche Männer werden auch 
Sie ſein. Die Kirche, wenn ſie ihre Pflicht tut, 
ift das Gewiſſen des Volkes. Die Augenblicke, 
die Sie in dieſem alten Gotteshauſe zuhringen, 
find nur dann kein Zeitverluſt, keine weetloſe 
Formalität, wenn hier Ihr Gewiſſen geweckt 
und geſtählt wird durch den Hinweis auf die 
große Verantwortung, die Ihnen obliegt. Sollte 
in meinen Worten etwas Verletzendes liegen, ſo 
bedenken Sie, daß einer der älteſten Geiſtlichen 
des Landes zu Ihnen redet, der in jedenfalls 
nicht ferner Zeit vor ſeinem Richter erſcheinen 
wird und dann nicht als ein Wächter, deſſen 
Poſaune keinen deutſchen Ton gibt, nicht als 
ſtummer Mund erfunden werden möchte. 


Eine Hindenburgſpende. 

Der Kaufmann Chriſtian Peterſen hat der 
Stadt Danzig eine Hindenburgſpende im Betrag 
von 100 000 M. in 5% Deutſcher Reichsanleihe 
von 1915 zur Verfügung geſtellt. Die Zins⸗ 


erträgniſſe dieſes Kapitals {ollen als Unter | 


ſtützung für Angehörige der im Kriege Gefallenen 
und der Kriegsinvaliden des Heeres und der 
Flotte, die im Stadtkreiſe Danzig wohnhaft 
ſind, verwendet werden. Die Verwaltung dieſer 
Stiftung ſoll der Magiſtrat der Stadt Danzig 


Unterſtützungen zu beſtimmen. 
Spende aus dem feindlichen 
er Portugal! 
Die „Korreſpondenz Römer“ teilt mit: 56 


portugieſiſche Kunſtfreunde haben 


jetzt dem Darmſtädter Hilfsfonds für 
die deutſchen bildenden Künſtler, den Hofrat 
Alexander Koch begründet hat, eine Summe von 
mehr als 750 M. überwieſen. Der Hilfsfonds, 
der ſchon zahlreiche notleidende Künſtler in 


anz Deutſchland unterſtützt hat, erhielt bisher 
5 u“ 
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Zum Verkehr mit Hafer. 
Vom Königlich ſächſiſchen Mint 


ſterium des Innern iſt folgende Bekannt⸗ 


machung erlaſſen worden: l 
Durch die im Reichsgeſetzblatt veröffent⸗ 
lichten beiden Verordnungen des Bundesrats 


vom 31. März ſind die Verordnungen über 


die Regelung des Verkehrs mit Hafer 
vom 13. Februar und über das Verfüttern 
von Roggen, Weizen, Hafer, Mehl und Brot 
vom 21. Januar dieſes Jahres hinſichtlich 
der Haferverfütterung geändert worden. 
Eine ſolche Verfütterung ſoll künftig nicht 
mehr, wie bisher, nur an Einhufer zuläſſig 
ſein, vielmehr ſollen Halter von Einhufern 
befugt fein, die ihnen nach § 4 Abſatz 3a 
und nach § 8 Abſatz Za der Verordnung vom 
13. Februar zur Verfütterung an dieſe Ein⸗ 
hufer freigegebenen Hafermengen — von 1½ 


Kilogramm täglich beziehungsweiſe von 300 die Vertreter großer Zeitungen aus Schweden, 
Kilogramm bis zur nächſten Ernte — künftig i Dänemark, Hollland, Nordamerika, 
i auch an ihre Spanien, Rum 


ſtatt an ihre Pferde 


Kälber, Lämmer, Spann⸗ und 


; 
durch Verfügungen und wirtſchaftliche Beſchrän⸗ 
ö kungen wird von der „D. Landw. Genoſſen⸗ 


t 
2 


% „ B B a 8 ù 


Kriegsbrot ebenſo gut als früher, und ift es 
übernehmen; ihm liegt es auch ob, die Höhe der 


| 


Zuchttiere zu verfüttern. Von dieſer Anregung der 2 2 
Ermächtigung kann mit dem Inkrafttreten dienſt 1 Berlin eine Reihe deutſcher Städte 


$ 


% 


nach wie vor nur nach der Zahl der 


eee 


Unſere Turner und der Krieg. 


Jede Nummer der „Deutſchen Turnzeitung | 


bringt ſeit Kriegsbeginn eine Ehrentafel, in de 
die Mitglieder der deutſchen Turnerſchaft ver⸗ 
zeichnet ſind, die den Heldentod fürs Vaterland 
ſtarben, und diejenigen, die mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet ſind. Nach dieſer Ehren⸗ 
tafel, die etwa die Zeit der erſten ſechs Kriegs⸗ 
monate umfaßt, ſind aus den 18 deutſchen 
Turnkreiſen bereis 10 286 Turner gefallen, 
und 10280 Turner haben das Eiferne 
Kreuz erhalten, darunter 86 dasjenige erſter 
aſſe. | | ae 


Ueber die Kriegsmaßnahmen. 


Gegenüber den häufig zu findenden Be⸗ 


ſchwerden wegen Belaſtung der Landwirtſchaft 


ſchafts⸗Correſpondenz“ auf einen Aufſatz im 


„Schleſ. Bauer“ aufwerkſun gemacht, worin 


auf die Notwendigkeit der Kriegsmaßnahmen in 
folgender Weiſe hingewieſen wird: 


dem Vaterlande in dieſen ſchweren Tagen zu 
Hilfe eilen zu können; unſere Beſtände ihm 
zuzuführen und ſomit jeder auf ſeine Weiſe 
das zu leiſten, was der Soldat draußen 


bringt? Der Pflug in der Hand des Land⸗ 
mannes, iſt er nicht zurzeit dieſelbe Waffe, 


Schwert? Heute gilt es zu handeln aus 
Liebe zum Vater lande, nicht etwa 
aus Angſt vor hohen Strafen, die uns be⸗ 
drohen: Opfer zu bringen nicht allein in 
Worten, ſondern vor allem in Taten! Wenn 
jemand, welcher Vorräte beſäße, dieje nicht 
meldete, ſondern für ſich verbrauchte: mit 
deſſen Vaterlandsliebe würde es nicht weit 
her ſein. Wer trotz des Verbots noch Brot⸗ 
getreide verfütterte, wäre nicht würdig des 
Vaterlandes. — Wohl trifft es uns Land⸗ 
wirte hart, jedoch es ſind eben Kriegszeiten, 


und andere Völker leiden ſchwerer als wir. 


Diefe Maßregeln waren notwendig, und fie 
ſind von der Staatsbehörde wahrlich nur zu 
unſerem Beſten ergriffen worden. Was würde 
es England kümmern, wem in unferem 
Vaterlande Millionen Hungers ſterben würden, 
wenn dieſes nur ſeinen Zweck erreichte? Alles 
andere iſt den leitenden britiſchen Ehren⸗ 
männern gleichgültig. Das ſolches nicht zu 
geſchehen braucht, iſt eben eine Folge der 
umſichtigen Leitung unſerer Staatsregierung, 
die mit knappen Vorräten haushält, damit 
wir in der Zeit der Not noch vollauf zu 
leben haben. Schmeckt nicht das heutige 


nicht ebenſo nahrhaft? Wenn jedermann den 
Verfügungen der leitenden Kreiſe willig Folge 
leiſtete, jo brauchten wir uns um den Mug- 
gang des Kriegs nicht bang zu ſorgen, und 
es werden, jo Gott will, bald wieder Zeiten 
eintreten, wo wir wieder wie früher in ge⸗ 
wohnter Weiſe unſere Vorräte benutzen können. 
Wenn dereinſt des Friedens Ruf durch die 
Lande ſchallt, wenn die Glocken feierlich 
klingen, unſere Lieben ſiegreich heimkehren, 
ſo ſei dann auch uns dieſes treuer Piht 
erfüllung ſchönſter Lohn. 


Ein Beuteſtück der Moabiter 
Ulanen im Zeughaus. 


An den ſiegreichen Kämpfen von Namur 


im Auguſt vorigen Jahres war das Gardekorps 


ſehr ſtark beteiligt. Dabei gelang es dem 2. 
Gardeulanenregiment am 24. Auguſt, die Fahne 
des 13. belgiſchen Infanterkeregiments 
u erbeuten. Das jetzt in der Herrſcherhalle 


es Zeughauſes neben den anderen zahlreichen 
Beuteſtücken ausgeſtellte Feldzeichen ijt voll⸗ 


kommen unbeſchädigt. Oben auf dem ſchwarz⸗ 


lackierten Fahnenſchaft iſt auf einem kleinen 
viereckigen Sockel, der die 


angebracht. Das ſeidene Fahnentuch iſt von 
ſchwarz⸗gelb⸗roter Farbe. 5 5 Ei Ta 
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Beſuch der Journaliſten neutraler 
Kander in Lübeck. 

Am Sonnabendvormittag trafen 14 pen, 

n 
änien und Griechen⸗ 
land, in Lübeck ein. Die Herren, die auf 
Zentralſtelle für den Auslands⸗ 


„Müſten wir nicht ſtol z darauf ſein, 


unter unſäglichen Mühen und Opfern voll⸗ 


als in der des Kriegsmannes das ſcharfe 


: egimentsinſchrift 
trägt, ein aufrecht ſchreitender goldener Löwe 
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verkehr in den Lübecker Häf 
1 Beſucher. Der Senat gab zu Ehren 
der Gäfte im Ratsweinkeller ein Eſſen. De 
Vertreter von „Stockholms Dagblad 
Herr Torelius, ſagte in feiner Tiſchrede, dae 
ſelbſt niemals geglaubt habe, daß das denti 
Wirtſchaftsleben durch den Krieg lahmgelegt 
worden feis mancher feiner anders denkenden 
Kollegen habe heute in Lübeck doch eine Ueber⸗ 
raſchung erlebt. Redner gab ſeinem Erſtaunen 
über den Schiffsverkehr Ausdruck; was man 
geſehen habe, atme hanſeatiſche Art und 
kühnen Unternehmungsgeiſt. Der tiefſte Ein⸗ 
druck, den die Preſſevertreter gewonnen hätten. 
ſei die Ueberzeugung von dem jejien Willen zum 
Durchhalten. ee 


Ein Amtsrichter als Hockverräter. 


Vegen verſuchten Kriegsverrates hat, wie 
der Straßburger Poſt gemeldet wird, das 
Kommandanturgericht in Mühl⸗ 
haufen den Amtsrichter Acker aus 
| Sennheim zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Acker, der während der Anweſenheit 
der Franzoſen in Sennheim eine anſcheinend € 
noch nicht ganz aufgeklärte, nach feiner Angabe 
unfreiwillige Automobilfahrt in Begleitung fran⸗ 
zöſiſcher Offiziere in Belfort unternommen hatte, 
war ſchon vor dem Kriege durch ſein deutſch⸗ 
feindliches Benehmen aufgefallen. Es war auch 
bemerkt worden, daß eine von den Franzoſen 
mitgebrachte ſchwarze Liſte am Tage nach der 
erwähnten Fahrt nach Belfort in abgeänderter 
Form zur Wirkung gekommen war. In der 
Verhandlung, in der dieſe Tatſachen zur Sprache 
gekommen, wurde dem Angeklagten vornehmlich 
nachgewieſen, daß er kurz nach dem Abzug der 
Franzoſen und vor dem Einzuge der Deutſchen 
einer Familie, die in Sennheim als deutſch⸗ 
freundlich galt und der man, allerdings mit 
| Unrecht, die Aufſtellung einer Lite von „Unzu⸗ 
| verläſſigen“ nachſagte, vor feinem Richterſtuhl 
| 


peas 


— 
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zitierte und ſie dort durch die Drohung, er 
werde ſie durch eine franzöſiſche Patrouille ver⸗ 
haften laſſen, von ihrem angeblichen Vorhaben 
abzubringen verſuchte. Das Gericht erblickte in 
dieſem Verhalten verſuchte Vorſchubleiſtung im 
Intereſſe einer feindlichen Macht, was wegen 
der Anſtellung des Angeklagten als deutſcher 
Richter ſtreng zu beſtrafen feie 


— 


Schweres Fliegerun glück. 
Ein ſchweres Fliegerunglück ereignete ſich 
geſtern nachmittag bei Roſenheim. 1 
war ein Eindecker aus Augsburg mit zwei 
Inſaſſen, einem Oberleutnant und einem Unter⸗ 
offizier, der das Pilotenzeugnis erlangen wollte, 
zur Ausbeſſerung eines Defektes gelandet. Nach 
5 Uhr ſtieg der Apparat zur Rückkehr nad 
Augsburg auf. In der Höhe von etwa 100 
Metern überſtürzte ſich der Apparat. Die 
Inſaſſen wurden unter den Trümmern des 
Apparates begraben. Die Benzinvorräte fingen 
an zu brennen. Die Leichen verkohlten bis zur 
Unkenntlichkeit und bei den Verunglückten konnte 
man die Truppenzugehörigkeit noch nicht in 
Erfahrung bringen. Die Bruſt des Offiziers 
ſchmückte das Eiſerne Kreuz. 5 


Der ſtaatsgefährliche „Wilhelm 
, we Tell’ JN l i 


Eine Kirchen⸗ und Schulbehörde in L. 
den Konfirmanden der Volksſchulen den Be 
einer „Tell“⸗Aufführung im ſtädtiſchen Tl 
unterſagt. Sieben „Tell“⸗Vorſtellungen 
bereits im März für die Schüler und 

innen der oberen Klaſſen einiger L. . e 
ſchulen ſtattgefunden, der S chulaus 
hatte eine namhafte Unterſtützung und d 
der Stadt das Theater zur Verf 


ſtellt. Vor der achten Vorſtellung 7 
den Konfirmanden plötzlich d e 
verboten und ihnen das Eintritts urück⸗ 


gezahlt. Ein Paſtor aus der Nachbarf 
Bedenken im Intereſſe feiner Konfi 
äußert und ſich an den zuſtändigen 
gewendet. Darauf teilte der Degen 
ſtädtiſchen Schulweſens den Rektoren der i 
Frage kommenden Schulen das Verbot für 
die Konfirmanden mit. 

Schillers Drama gerade in dieſen Tagen 

auf dem Index! Ei, y ei, ei 12 | 
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überfluss. Beides muss sich in 


Die französisch russischen 
Handelsbe ziehungen. 


Wie bekannt, i entspricht der Umfang 
der französisch-russischen Handelsumsätze 


keineswegs den engen politischen Be- 
ziehungen zwischen. den beiden Ländern. 
ln einem noch grösseren Missverhältnisse 
stehen diese Umsätze aber zu dem 
Riesenpump, den Russland in F.ankreich 
angelegt hat, sodass man es begreiflich 
finden kann, dass beide Mächte daranf 
hinarbeiten, dieses Missverhältnis zu be- 
itigen „ RER 
= Die passende Gelegenheit über dieses 
Thema zu sprechen, war bei der letzten 
Pumpvisite des ru ndels- 
ministers Bark in Paris, dem ein 
Vertreter der französischen Handels- 
kammern folgende Gedanken vortrug: 
Kussland hat Ueberfiuss an Menschen 
und Rohstoffen, Frankreich hat Paa 
er 
Weise ergänzen, dass Russland französi- 
schen !anitalisten die Möglichkeit gibt, 


mit französischem Gelde in Russland 


das zu erzeugen, was es bisher von 
Deutschland gekault hat. Die fran- 


zösischen Banken wollen es aber nicht 


mit einzelnen 


‚öffentliche Institutionen 


französischen Banken die Wechsel der- 
russischen Fabfikanten diskontieten, die 


$ 


J 


f 


russischen Fabrikanten zu 
tun haben. sondern können nur ‚eine Art 
von Kollektiv- oder Gesamtkredit an 
grössere russische Banken uder andere 
eröffnen, die 
dann die Verteilung des Kapitals auf die 
einzelnen Teilkreditnehmer besorgen. 
Auch noch eine andere Form könnte ge 
funden werden, nämlich die, dass die 


abe: das Gi o einer zu diesem Zweck be- 


Bank tragen müssten. 


sonders zu gründenden flanco-russischen 


In diesen Aeusserungen zeigt sich die 


ganze französische Vorsicht und Zurück- 
haltung in Geldsachen. Es zeigt sich 
aber darin auch, 
Vertreier der französischen Handels- 


‚tranzösischen Exporteure und 
kanten kommt mehr in einer Bro- 
„schüre der f anco russischen Handels- 


der Hauptwert 


kan mern, die Beziehungen seines Landes 
zu kuss and nicht kennt, denn alles was 
er als neu vorschlägt bestent längst, vor 
allem ist das französische Kapital längst 
in der ange leuteten Weise in Russland 


tätig, wir vei weisen, um nur ein Beispiel 


zu nennen, auf die Russisch- Asiatische 
In den angeführten Darlegungen ist 


russischer Unternehmungen mit Iranzösi- 
schen Geld gelegt. Der Standpunkt der 


stelt un! zeigt, dass die französische 


Ausfuhr nach Russland ge inger als die 


nach den Vereinigten Staaten und nach 
China ist. 


dass der betreffende 


auf die Finanzierung 


kammer zur Geltung, die in statistischen 
Daten die deutsche und f anzösische 
Ausfuhr nach Russland nebeneinande 


Die Broschü e der Handels- 
kammer weist aut die Unterschiede cer | 
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Veutschland. 
Mk. Gas. zur Verswerlung van Sfoftabfällen. Der 
Gründungsberieht der Revisoren 


der. Handels kam mer über dieses 
neugegründete Unternehmen liegt nun- 
mehr vor. Das Kapital der Gesell- 


schaft, das von den 28 Gründern voll über- 
nommen worden ist, beträgt 1 Million Mark, 
ist aber zunächst nur mit 25 pt. bei der 


Dresdner Bank eingezahlt worden. Sitz der 


russischen Handels- 


und Fabri- | 


deutschen und französischen Arbeits- 


methoden hin und ioriert die franzö- 
sischen Fabrikanten. zu gründlicherem 
‚Studium des ıussischen Marktes auf. Man 
müsse auch um den Verkehr mit den 
beiden Bundesgenossen zu erleichtern, 
das brieiporto nach England und Russ- 
land von 25 centimes auf 10 centin.es 
herabsetzen, ähnlich wie dies im Post- 
ve. Kehrs zwischen Leutschland und 
Oesterreich der Fall ist. A 

Auen der irunzösische Minister des 
Acu sern, Delcassé, übte an den unent- 
wickelten Hm ſelsbezienungen Frankreichs 
zu ku slands Kritis, sie ständen nicht auf 
der Höhe der politischen Beziehunten 
Die Frauzcsen müssten den Russen in 
ihrem eignen Lan:,e helfen, cie deutsche 
Konkurrenz zu- bekümpten. N 


Zu di. sem Gegenstand liegt auch noch 
eine Meldung aus Charkow vor, wenach 
die i1ai.zösisch-russische Handelskan mer 
dieses Platzes eine endr ische Beiebung 
der Beziehungen Frank eichs mit Süd- 
russland über Mariupol Und Nikolajew 
as notwendig bezeichnete. Flankreich 
babe bisier last’ nur Luxusgegenstärde 
naen kursland ausgeführt, man solle 
sich auch auf andete Waren legen u d 


in Charkow eine ständige Ausstellung 
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“franzüs scher Erzeu.nisse einrichten. Mit 
der Freiwe dung der La:dan:llen sei ein 


sotortiger Auischwung des französisch- 
Fussıscaeu Warenaustausches zu erwarten. 
Die stehengeb.iebene Industrie Frank- 
reichs wird uns er Ansicht hach schwer 


lich imstande sein die Badu nisse des 
russischen Marktes zu beiriedigen. Vie- 


lecht wird auch Fraikreich ıach dem 


Kriege Bedenken haben, weite:e Milliarden 


in den unersattlichen russischen Rachen 


Zu werlen. 


Gesellschaft ist Berlin, Gegenstand: die Be- 
schaffung. Bearb-itnng und Verwertung von 
Stoflabfällen um den Bedarf dos Heeres 
und der Marine sicher zu stellen. Der 
Betrieb verfolgt jediglieh gemeinnützige 
Zwecke und ist nicht auf Erwerb ge- 
richtet. Eine Uebertragung der Aktien ist nur 
mit Genehmizung des Aufsichtsrates zulässig. 


‚Den Aktionären wird eine Vergütung bis zu 


4 put pro Jahr auf das eingezahlte Kapital 
nach Einstellung von 5 pCt. des Reingewinns 
in zen gesetzlichen Reserveionds, gewänrt 
Spätestens ein Jabe nach Friedensschluss tritt 


die Geseltschatt in Liquidation. Der Auf- |- 
sicktsrat besteht aus folgenden Herren: 


Bankdirektor Henry Nathan (als Vorsitzender), 


Berlin; Kaufmann Heinrich Maitin, Köln 
Mülheim ; Generaldirektor Walther Hartmann, 


Heidenheim; Kaufmann Huzo Losser. Trier; 
Kaufmann Max Obersitzko, Berlin; Kaufmann 


Karl- Maurenbreener, Krefeld ; Kaufmann Sieg- 


tried Schwarzenberger. Stuttgart Der Vor- 
stand besteht aus den Herren: Bahndirektor 
Paul Piek, Charlottenburg. Kaufmann Iwan 
Meyer, Lübeck; Fabrikant Max Temminr, Ham- 
burg; Kaufmann Otto Nu aus. Berlin Gru- 
newald; Fabrikant Horkheimer, Stuttgart. 


| Russlant. 
Dis biquidation deutscher Unternehmungen in 
Russland, deren Beginn man ursprünglich auf den 


1. April festgesetzt hat, ist jetzt bis zum 1. Juni 
hinausgeschoben worden. Für die Ab. 
wiaklung der Liquidation wird ein jahr 
gewährt. Die Liquidatoren können ausser von den 
Kommerzgerichten auch von den Bezirksgerichten l 
ernanrt werden, da. die Zahl der Kommerzgerichte . 
gering ist, während sehr viele Liquidationen be- 
vorstehen. Die Frage, ob ein ausländischer Teil- 


haber an einem Unternehmen von den russischen 


Gesellschaftern gezwungen werden kann, aus dem 


Unternehmen auszuscheiden, ist cahin geregelt, 
dass dies nicht angängig sei, sondern dass in einem 
solchen Falle das betreffende Unternehmen z u- 


nächst liquidiert werden müsse, wonach 


die russischen Teilnehmer es aufs neue ins Leben 
rufen können. e = 


längeren Artikel die kritische Lage des russischen 


Effektenmarktes und kommen dabei zu andern 
Ergebnissen als zu den in der gestern von uns ge- 


meldeten Sitzung der Petersburger und Moskauer 


Ba ken ausgesprochenen. Sie sind der Ansicht, dass 
durch den Rückfluss russischer Wertpapiere nicht 
allein deren Kurs weiter nachgeben müsse, sondern 
auch die Valuta andauernd ungünstig beeinflusst 
würde, was bei dem Fehlen des Exports unangenehme | 
Folgen zeitigen könne. Vor allem seien Mass- 


regeln zu treffen, um die Verkäufe aus deutschem 
Besitz zu verhindern. Hiergegen wendet sich die 


erklärt, dass ein Rückströmen von Efiekten aus 
deutschem Besitz gegenwärtig kaum zu befürchten 


auf ernste Schwierigkeiten stossen. 


Wertpapiere anzukaufen; wir können freiwillig 


günstig, sowohl für uns als auch für die Ver- 
Verkäufer, beispielweise die Deutschen. Ein Handel 
in Aktien wäre noch denkbar und ist möglich trotz 


grössere Schwankungen aufweist und momentan 


sich sogar durch anhaltende Festigkeit auszeichnet. 
Anders ist die Lage des Handels in Obligationen. 


Wenn heute irgendeine deutsche Bank Obligationen 
nach Russland verkaufen wollte, die (angenommen) 
vor dem Kriege 100 pCt. standen und während des 
Krieges um 10 pCt: im Kurse gefallen sind, 80 


| 
| würde der deutsche Verkäufer nicht nur diese 10 pCt. 
| verieren, sondern weitere 15 bis 20 pCt. am 
| Rubeikurs! Unter diesen Umständen würde ein- 
| 


Verkauf festverzinslicher Elieckten aus Deutschland 
nach Russland mit enormen Opfern verknüpft seit, 
und das weiss der deutsche Besitzer ganz- genau. 
De facto stellt es sich heraus, 


unserer Effekten aus dem Auslande verhingert.“ 


Polen. 


Dividenden poinischer Banken. 
Wie g meldet wird, zahlen fur 1914 
Commerzbank in Wars ch upit | 

(i V. 12, die Warschauer Dis- 
conto bank de 

Lividendenlos bleiben die Lodzer 


7 pCt- (12) Dividende. 


| Kaufmannsbank.diei 


 Rücktluss von Wertpapieren nach Russland 
. Die. „Russkija Wjedomosti“ besprechen. in einem 


| 
| 
I 
| 


Diese Ausfuhr ist so beträchtlich, dass sie dem 
ha boffiz elle russische „Handelszeitung“, indem sie 


sei. Sie schreibt: „Ein solcher Rückstrom würde 
e : Ausserdem ist 
der An- und Verkauf von Wertpapieren ein freies 
Geschäft. Niemand kann uns zwingen, unsere 


Elfekten erwerben, wenn die Konjunktur uns günstig 


erscheint; augenblicklich ist s'e am allerwenigsten ' 


1.4 
des n.edrigen Rubelkurses, da der Aktienmarkt ` 


dass der niedrige 
Rubelkurs es ist, der ein grösseres Rückströmen 


| Amsterdam, 10. April. 


Handelsbank und die 
n an 1 resp. 7½ pCt, 
Dividende für 1913 ausgeschüttet hatten, 


` ai i a x A 2 
Allg. neines. 
Allgemeines. 


Die Ausfuhr. von Kriegsmaterlalien 


aus den Vereinigten Staaten 
hat in den letzten Monaten, wie nachstehende 
amerikanische ‚Statistik zeigt, fast fortlaufend eine 
Steigerung erfahrenn. Be EEE 
IA 1913414 Zunahme 


: Doll. Doll. Doll. 
September. 4,798,717 2,785,787 1.612.830 
Oktober 10,193,634 3,219,610 6,973,954 
November 14,923,650 2,368,102 12,554,957 
Dezember 20,550.68 3,34:,207 17,209,498 
Januar 20, 63,660 2,300,145 17,863,515 


Die Ausfuhr von Kriegsmaterialien war dem- 


‚nach in den Monaten September bis Januar 
gegenüber der Parallelzeit 1913:14 um etwa 


Artikel beteiligt (in 1000 Doll): o, o o 
i e Novbr. Oxtyr. Septhr. 


230 Mill. M. höher. An der Ausfuhr sind folgende f 


Januar Desbr. 


Lodzer 


Deckungskäufe im Zusammenhang mit den Ernte- 
schätzungen eine Kurssteigerung zur Folge, die 
sich jedoch nicht behaupten konnte, da die matte 
Haltung von New-Orleans verstimmte. Unter dem 
Druck grösserer Abgaben machte sich eine Ab- 
schwächung bemerkbar, so dass die 


! Notierungen 
bis zu 9 Punkten nachgaben. Der Schluss war 
stetig. Z | | 8 
New-York, 12. April. É . 

. ; i ETE 12.4 4 
1 Baumwolle loco » o „ „ o 10,10 10445 
40. April 964 9,73 
do. Ma. 9,79 9,87 
do. Juni e E 8 
do. war Juli 0 © „ % „ „ 10,11 10,17 

do. Au ust. , 10,24 10,29 

do. September 10,34 10,39 

do. Oktober 0,55 10,56 

do. Dezember . 0,72 10,77 

do. New-Orleans loco. 9,31 9, 19 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 18. April vormittags uhr: Militär⸗ 


Goltesdienſt in der St. 


„ NER nie Johanniskirche: Diviſionspfarrer 
Aeroplane- - 78 57 6 17 1 illi | a 
Stacheldraht - 133 2 484 419. 134 Willigmann. DaT a, 
Autolastwagen 1207 3277 2139 1118 9 w i l p a a 
. Patronen - 120 485 1090 1118 252 og ee ra m Cahana Bi 
„Sprengstoffe - 095 877 32 16 133 E vangeliſch⸗latheriſche St. Johannis- Kirche. 
beuerwaffen - 1946 676 975 336 13 Sonntag 7½ Uhr früh: Frühgottesdienct. Hilfs⸗ 
> e —— 7 5s2 9 9 „9239 | prediger Wentzel. i e Rn 
;.Fierde =. 7.25 7090 4863: 1587 747 Vormittag 10¼ Uhr Beichte und gleich darauf 
Hufeisen - - 56 307 177 68 104 auptgottesdienſt. (Geſek. 34, 11—16). Supesintendeuf 
. nF 47 2 28 998 ngerſtein. : e e 
autschuk- l 3 ; ; . Erle „ aa. 
fabrikate - 623 649 146 132 257 en 3 Uhr: Kinderlehre. Diakonus 
Wollwaren - 2570 37.0 2608 1346 rs 


8 
Diese Uebersicht ‚gibt nur die Zahlen für die | intendent Anger 


Ausfuhr von. Kriegsmaterialien im engsten Sinne 
des Wortes wieder. Ganz abgesehen von Roh- 
materialien gibt diese. Zusammenstellung beispiels- 
weise keinen Aufschluss über die Ausfuhr von 
Halbfabr.katen, die bei der Herstellung von Munition 
„Verwendung finden. So hat kürzlich die Cambria 
Steel Company einen Kontrakt für. zehntausend 
Tonnen runder Stahlstangen übernommen, die. zur 
Herstellung von Schrapnels Verwendung finden. 
Die französische und russische Regierung haben 
ſerner in jüngster Zeit bedeutende Mengen von 
Eisenbahnmaterial bestellt. Die französische Regie- 
rung gab beispielweise kürzlich 12000 Tonnen 
Feldbahnmateriai und 8000 Tonnen Trambahn- 
material in Auftrag. Die russische Regierung hat 
10 000 Tonnen Schiffsplatten bestellt, die anschei- 
nend für den Bau von Unterseeboten verwendet 
werden sollen. Auch Auf: räge für die Textilindustrie, 
soweit sie nicht unter den Begriff Wollwaren fallen, 
werden in den vorgehenden Zusammenstellung 
nicht eigens erwähnt. Doch sind seit Ende des 
vergangenen Jahres bis in die letzten Monate 
hine.n grössere Kontrakte für die Lieferung von 
Uniformen abgeschlossen worden. ee 
Was die Ausfuhr von Rohmaterialien anlangt, 
50 gibt die Ausfuhr von Kupfer im Januar laufenden 
Jahres folgendes Bild: „ 
„„ beer 1915 


Januar 1914 
Pfund Wert in Doll. Pfund Wert in Doll. 
England 18,7. 2,529 2,541,870 17,015,583 2,510,557 
Frankr. 24,411,814 3,168,544 10,914,927 1,480, 789 
Italien 38, 37..49 1, 102.65 6,477,707 944,402 

Aenlich verhält es sich mit der Ausfuhr von 
Baumwolle. Einen sehr beträchtlichen Anteil an 
der, günstigen Gestaltung der amerikanischen 


Handelsbilanz haben aber nach wie vor die enorme 


Steigerung der Ausfuhr von Weizen und Mehl. 


Departement of Agriculture dieser Tage zu einer 
Warnung Anlass gegeben hat, es müssten bei 


weiterem Anhalten des Exports die zur Ernährung 
der Bevölkerung nötigen 


a 3 


Vorräte in bedenklicher 
Weise angegriffen werden. | ne 


Börse. 
Fonds, 


Berlin, 13, April. 
Tend.nz im Hinblick 
Einzahlungster 
ziemlich fest. 


auf den morgigen ersten 


 Täglices Geld stellte sich auf 
2 pCt und der Privatdiskont auf 4, pCt. 
Die Seehandlun 
Schatzanweisu 


ngen ab, die am 22. Juni, 
30. Juni, 20. Juli 


und 39. Juli fällig sind, und 


zwar zu 31 pCt. — Der Markt der fremden | 
und Devisen verkehrte in fester | 
Haltung. Eine Abschwächung zeigten nur nordische 


Noten 


Valuten und Cable transfers. l 
Faris, 12. April. = . 
> „ D4. 114. 


3 Französische Rente. „ . 72,50 72,50 

Sproz. Russen 1909. 94.85 94,50 
Zproz. Russen 86 . 61,15 61,15 

Banque de Paris 950 925 
‚Eredit Lyonnais s: 1071 1080 
Suez- Kanal.. 0 4379 4370 

klar mann Maschinenfabrik K. . 420 — 

TFola-. „a 4.0.2.0. „1180. 1140 

Rio: Tinto. a s o o o © o a 1575 2861 8 
Cc ee 30! 301 

Jagersfontan „ . 83,50 80 

Wechsel auf London 25.57 


Soeneeß auf Berlin 


Berlin 5127 — 517% 
Scheek aul London 


12,17 „ 12,2, 


Saeneck aut paris . 47,65. — 47,88 
Soeheck auf Wien „ 33.00 3 33,50 
SEE Baumwolle. | 


„New "York, 12. April Baumw 0 H börs e. 


Baumwolle eröifnete auf höhere Kabelmeldungen 
an fester Haltung. Im weiteren Verlauf hatten 4 


ET en 


| 
| 


Paſtor Dietrich. 


Gundl 
Die Amtswoche hat Herr 


Am Geldmarkt war die 


mim für die Rriegsanleihen 


g gibt zurzeit preussis che 


Mitt wo 7 Uhr abends: Bibelftunde, Super⸗ 
ein. V 
Stadtmiſſions ſaal. 


Sonntag 6 Uhr nachmittags: Jung frauen⸗ 
verein. f l Eis 


Freitag 7 uhr abends: Vortrag. Superintendent 
Angerſtein. . a ee 
ns Jiauünglings verein. ns 
Sonntag und Dienstag 7 Uhr abends: Ber 
ſammlungen. nei = 


Konfirmanden- Saal der evangeliſch⸗ tutheriſchen 
. St. MatthäirKirche, N a 


Sonnta g vormittag 10/8 Uhr: Gottesdienſr 


Evang.-Iuth. St. Trinitatis⸗ Kirche. 

N Neuer Ring)) 
Sonnabend 7 uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. 


Sonntag 8 Uhr morgens: : Frühgottesbienjt: 
, Vormittags 10 Uhr: Beichte, 10%, Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier. Paſtor Hädrich. 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mittwoch 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. i 2 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


Sonntag vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Paftor. 
Gundlach. „ 


Jungfrauenheim, Konftantiner Straße Nr. 40. 


Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verf ammlung der 
Jungfrauen. 5 


Jünglingsverein, Panſka⸗Straße Nr. 32. a 
, Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. IR: Be 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Dienstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 
Gundlach. . i 


Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


Donnerstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 
Krenz. nie i 


Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
Do 25 nerstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 
a £ | 5 


Paſtor Hadrian. 


Paſtor Gundlach. 


Schutz bei Erkältungen 
sowie gegen die meisten an 
steckenden Krankheiten bietet 


0 9 ‚ u ger 
Formamint 
weil es die Ansteckungskeime (Bak- 
terien) in Mund und Rachen vernichtet, 
so daß sie nicht ins Körperinnere ge- 
langenkönnen. — Mehr als 10000 Aerzte 
haben seine vorbeugende 8 
bestätigt. — Näheres über Wesen un 
Wirkung des Formamints enthält die für 
die Gesundheitspflege überaus wichtige 
Broschüre „‚Unsichtbare Feinde“, die 
bei Abfordsrung durch Postkarte von 
Bauer & Cie., Berlin 48 F 2, Friedrich- 
strasse 231, kostenlos versandt wird. to 
Wer Formamint noch nicht kennt, ver- | 
lange eine Gratisprobe. 


Formamint-Feldpostbrief-Packungen | _ 
mit Neusilber-Taschenröhrchen ohne 


1. Preiserhöhung in allen Apotheken und T 2 
+ e DoE u d 
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and! 


Roman 


— a N vr 


8 Ihr blutete das Herz dabei, und der Leib 
N zuckte in wahren Folterqualen, aber fe konnte 
| dem Jungen feine Untat nicht vergeben und ver 
| ee .. | geien, Und als er aus dem Haus war und 
ven ; en ein at segali 1 e 
Leonhard Schriek vors Geſicht und weinte, daß ihr ranen 
en r? RE . | w cn g krummen Fingern hindurchrannen 
er | wie eilige Bächlein. | 
1 x “ Sertfehung,) = Daran war die Enttäuſchung 
„ Aleezeit hab ich zu Dir gehalten und bin Ludwig, ihr Liebling, ihr bereitet, und vor allem 
für Dich eingetreten und hab' geforgt, daß Du der Kummer um Vent, der nun gewiß über alles 
in Ruhe Deine Bahn verfolgen konnteſt und Maß litt und den Verluſt am Ende nicht mehr 
das Notwendige hatteſt. Da kränkt's mich nun überwand. l 
doppelt, daß Du Deinen Vater in feiner ſchwe⸗⸗ Da hätte fie ſonſt was untern⸗mmen, wenn 
ren Zeit im Stich laſſen willſt und die ganze ſte ihm einen, wenn auch nur winzigen Ge⸗ 
Dorfſchaft mit. Und wenn Du zehnmal Deine fallen hätte erweiſen, einen kleinen Vorteil 
Schule nicht verſäumen darfſt: gerade jetzt am wenigſtens hätte verſchaffen können. f 
Sonntag, hat ſelbſt der Schinder Feiertag, Aber, was vermochte fie. Sie war ja fo 
ſo wird's nicht gerade bei Euch Arbeits⸗ gering, ſo faſt nichts neben ihm, das fühlte ſie 
zeit ſei n. : gerade jetzt. _ = 8 
Die liebe Einfalt; was verſtand fie, And während ſie ſich . an te 
„Ich ſtehe vor der letzten Prüfung, Mutter.“ und ihre Schwäche beklagte, = k rbe in die 
i : ; Stube. Helläugig und guten Muts wie immer. 
„Wenn auch. Dein Bater hat aef Dich Doch dieſe Munterkeit erheiterte Thilde diesmal 
bort nose feft. fo fef Jch hab ihn wahl ge nicht. Nein, das Gefpenft ber Trennung tauchte 
hört, wie er ſich und anderen Troſt ſprach und dicht hinter dem Frohſinn auf und löſchte alles 
verhieß: noch eine Weile, dann kommt mein Lichte, Sonnige aus. 
Du hm mnb ales wich noch gut. Und nun kehrſt doch wußte die Bedrohte nichts von dem, 
o „was ihr beſtimmt war. Auch das mußte Vent 
„Ich kann nicht gerad' ſo wollen, wie er ö 
will. Trag mir's nicht nach ... ich kann's Schulmeiſter, und gnad ihm Gott, wohl gegen 
nun einmal nicht.“ „ bah ſelber auch noch. Stand ihm niemand bei, 
„Mein Heiland, das ift bitter das Schwerſte zu beſtehen; das 
„Und damit machte fie dem Disput ein Ense. und — nun er ſeinen zweiten Sohn ſo gut wie 
Was Ludwig auch noch ſagte und tat, fie verloren — das Allernotwendigſte. 
rührte bas macht mehr; ſaß, auf ihre Knie ge⸗ Thilde hob das naſſe 
neigt, das Kinn tief auf der Bruſt, und blieb auf, der ſpähenden Bärbe entgegen. 
ihm die Antwort ſchuldig. Ja, ſelbſt als er ie, wenn ſie ſich 
reiſefertig vor ihr ſtand und ihr die Hand zum 
Abſchied bot, regte ſie kein Lid und kein Glied 


Dr Dale Se eng Tann forlob ei o 


die Doch 


T 


EN 


i 


— — — . 


— — 


neuen Hure = der 


i von Joſ. Rönſch & Söhne an der Petrikauer Straße 85 | 
1 in dieſer Woche begonnen. i 


Neue Schüler können bis Montag (letzter Termin), d. 19. d. M. noch angenommen werden. 
Das Honorar iſt während der e um 33% eie a | 


Sprechſtunden von 9—2 Uhr nachmittags. | 


1290 


I 


deren 


find zu best 
3 
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Kriſtall / 


Die Bnumateroen, 
. Dauzlashandlung 
de Puftas und 


i T. | HANELT, 


Nikolajewſkaſtraße (eigenes Haus) Tel 


ephon 11-59. 


Dente Lodzer Zeitung — Freitag, den 16. Ard 1915. 
nd ließ ihn ſchließlich ohne ein Ade von 
annen ziehen. | 


das grimmigſte Weh erſparte ? 


ſchuld, die 


nun allein vollbringen, gegen Kilian, gegen den 
Schmerzlichſte preßte 
aufs Herz und ſtarrte ſie an mit wilderſchrockenen 
Geſicht und ſchaute 


n l ermannte und das | 
Fürchterliche für ihn tat und Bärbe ſagte, was | 


alen Sal 


Be a Eu — :: 2 


ö ——̃ EEE “oh Motor, 8 Pumpen is | Ne T | i 
— — ae > ſofort billigt abzugeben. al 9% u nr 
Wichtig für Jeden III Maſchinenfabrik Bil 8 lfte 


Ye Nee N 97 ein 

iR blejer Ser 11 44 5 

; rti í 

gratis. Agenten werbe deln. 
E + * 8 au 

Begenb: 8. FLAT TO. 


Samen 


bamenhandlung sen J. Jasitski 


in Leneigea und Lodz, Anbrzela⸗Straße Rr. 10. 
Ser ontordiener, 
. A L 2 A { 2 ; „ 2 * 
nl nun ede Pee e Seen reer 


Angabe unter B. C. an die Ex 


= I. Grabowiecki, 


empfiehlt: eifeofter, Auto⸗Koffer, Offiziers⸗Koffer, Karten⸗ 
SetrifauerStraße Nr.59, Filiale Dzielna Nr, 2. 
S. ALEXAN DER,; 

Liegnitz in 5 


Lede rbandſchub⸗ Fabrik, 
amtliche Sorten 


Telerhandschuhbe 


Mm ue drr 


Senine, Tantionsfähig, wird He geſu 


Nr. 67 


und lange .. Aber was Du fagft, das kanns um. 
möglich ſein! Nichtwahr? ichtmahr, ich bin 
geſund genug, um wenigitens ein Shüblein Euh 
zu ſchenken. Nichtwahr, ich darf doch einmal 
Mutter werden. Und wenn ich daran ſter den 
müßt, laßt mich . . .f ich weiß, mein Bübchen í 
würde leben.“ u 3 
O, es war jammervoll angal ren und tonnie 
ein lebendig Herz in Stücke reißen. Aber ob 


2. 


ihm wenigſtens das Aergſte vo 1 
„Du weinſt?“ frug Bärbe jetzt und lief zu | 
ihr und kauerte vor ihr nieder und nahm ihren 
grauen Kopf zwiſchen die Hände, ihn an ſich 
ziehend, um die naſſen Augen zu küſſen. 

Doch Thilde ſträubte ſich dagegen. | 

„Laß, liebes Kind,“ meinte fie und trocknete 
ſich reſolut die eingefallenen, runzlichen Backen. 


; 5 ; : T feſt ft ihr ſchmerzver⸗ 
| te Mutter .... liebkoſte jene von gleich Thilde litt und feſt, feft ihr ſchmerzr 
Mille. | | | ers Geſicht auf den Scheitel Bärbes preßte, 


„Ja. ja.. machte Tibe und zerſchund 
ſich den Verſtand, um einen Faden zu ſpinnen 
hinüber zu dem, was ſie auf dem Herzen hatte, 
und ſchnell ſagen mußte, wenn ſie nicht noch er⸗ 
lahmen und verzagen ſollte. | 
„Ja. . ja.. wiederholte fie, „ſei froh, 
daß Du nicht Mutter biſt.“ f 
„Hat Ludwig —? 
„Nein,“ unterbrach ſie die Fragerin haſtig, 
um nicht abzukommen von dem Begonnenen. 
„Ich denk' an Dich.“ , 
Sal jene fie betreffend an und fragend. 
Da zog Thilde, die den Blick nicht ertrug, 
die arme Unſchuld dicht an ſich und lehnte ihre 
Wange auf den blonden Scheitel, auf den 
ſie 1 all den Jammer häufen ſollte, häufen 
wollte. 
„Sieh, liebes, liebes Bärbele, Du biſt fo 
Ea vom Unglück heimgeſucht und darfſt nicht 
utter werden. Nie, nie, nie, . „ es wär 
Dein Tod ö : 
Riß Bärbe fiğ aus ihren Armen und fuhr 
urück und ſtarrte ſie an wie einen böſen Geiſt. 
Sprang auf die Füße und preßte die Faul 


die aufbrauſende Flut tiefer Qual zu dämmen 
und niederzuzwingen, und obgleich fie mit der 
am ganzen Leibe bebenden Unglücklichen ohne 
Grenzen Mitleid hatte, — ſie mußte ihre Sache 
nun zu Ende führen, da gab's kein Ausweichen 
und Einhalten mehr. — f 
Und ſo zerſtörte ſie denn alle letzte Hoffnung 
der Geſchlagenen: u ES 

„Du Liebes, Armes, Du biſt hart getroffen, 
und was Du hoffſt, das haben wir auch ge⸗ 
hofft. Und zweimal noch hat Vent den Arzt 
gefragt, zweimal noch, weil er es nicht glauben 
mochte und weil er fih doch Enkel wünſccht, 
und weils doch Enkel auf dem Hof braucht, — 
umſonſt.“ ö , 

Lag Bärbe einen Herzſchlag lang wie tot -i 
und hob dann mit einem Ruck den Kopf. 

„Mutter . 2“ 

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſah ſie Thilde 
ins Geſicht — und wieder flog es ihr von den 
blutloſen Lippen: ö 

„Mutter... —. aber diesmal keuchend, 
als wäre ihr die Kehle zugeſchnürt. 

Da merkte Thilde, daß ſie verſtanden wor⸗ 
den, und ſenkte die Stirn und ſchwieg. Bärbe 
aber arbeitete ſich in die Höhe, taftete mit den 
Händen wie durchs Dunkel und ſchwankte ſchwer 
zur Tür hinaus. 


Augen .. und dann rang 1 9 aus ihrer Kehle 
ein einziger ſchmerzblutender Aufſchrei und warf 
ſie wieder vor Tilde nieder, in deren Schoß ſich 
das arme Haupt wehrlos bettete. 

Es ift nicht wahr ..! Mein Gott, ich 
fühle, daß ich anders bin als erſt; fühls ſeit 


u — a 


Cortſetzung folgt.) 


falt 


1 


SER Er 


6000 Krenzsfhaden f 
10 000 Spaten, 
2000 Holzſchlägel. 
- 1000 Karren, yet 
1000 Steinegabeln, jeder | Chemikalien- fowie pharmazeı- 
Poſten Steinhämmer, Cauf⸗ tiſchen Spezialitäten (Apotheker⸗ 

ſeerammen, Beile, Aexte, 


. ware) liefert nach wie vor zu 
Drahtzangen, Drahtſcheren, 


tampfer, ſonſt. Gch vorteilhaften Preiſen 

ampfer, ſonſt. Sanz: © Ai 

werkzeuge, ferner: * Gebr. Loide, insig, 
1 Betonmaſchinen, 5 Drogenhandlung. 
o Windwerke auch mit 


an die Ve. örden, Gerichte ett, 
Gaet, Insiläums- und get 
ichr ten. Broſch iren, Jirku are 
und jeder Art andere ſchrift⸗ N 
liche Arbeiten jowie Ueber⸗ 
ſetzungen in deutſcher, ruſſi⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache 
werden einwandfrei aus⸗ 

l geführt im Büro von 


| Eduard Kaiser, 
RNadwanſka⸗Str. Nr. 35 

Wohnung 15. ass 

— O. 


Lause! 2095 


3% Kreſolpuder befreit in 10 Min. 
Körper, Wäſche, Uniform, Decken, 
Lagerſtätten ſicher v. Ungeziefer. 
1 Streudoſe 0.90, 10=7 Mark, 
100 50 Mk., Doſe 1 Kg. 25 Mk., 
5 kg. 20 Mk. mit Spritze, alles 
franko, Voreinſend. d. Betrages. 
Apotheke in Schrimm, (Pos.) 
S ðͤ v 


; 21 * * i . D 1 
Münzen. Wo ra fu, ve ar 


— 


Noskowski Jelsch, E 
Breslau 8. 15 
Telegramm⸗Adreſſ: 
Baubedarf Breslau. 


III 


em die Bedda, MIZ 1 u. 
übernimmt ein Redakteur. 
B ar U s l 84 
üro „Union 
Petrikauer 92, Sonnt. geomet 


| e ofort 
lieferbar 
große Poſten 
eiſerner Schubkarren, 
Hacken, Schaufeln, 
ebenſo mehrere 


eiſerne Baſſins 


t 50 Krpefen. Generaldertretzr füt 
raje 


~ 
nrnna eaa 


werbungen mit Adreſſen⸗ 
p. d. Bl. erbeten. 


. ͤ ͤ „... 


| | | BRIEFMARKENVORRUSSLAND 
Ge ahne a 5 önoſchemer & Co., Bres au Xij, a U LIP OWA-STR N: a 


z 1287 


Die gröhte Reifearitie!s, Leder |== TS 
Qulonteriewaren Fa nt Sase, uber ein Plerd in Wet on. 1 e 


faſt neu, ſofort ſehr billig zu 


N I ` ”1400 Mark, ausgejtellt in Stoki, verkau en, zufammen oder teile 
a Malde Side, Reit⸗Gerten, Reit⸗Gamaſchen, atzen den gekommen. Es wird ER Ich 5e Kredenz Kisch 
8, Bigarren-( eigenen Fabrikats. gebeten, denſelben bei Gustav Stühle, Frumen, Ottomane, 


Morgenweg in Antoniew⸗Stoki 
1298 
—— EEE ET 
Wechsel 
auf Rbl. 100, mit Unterſchrift 
tanı.daw u. Marianna Mayer. 
Schlesien, if ur AE r 
wird für ungültig erklär or 
gegründet 1870, fabriziert 0 Ankauf wird gewarnt. t Kummer. 
Es wird ‚gebeten, denſelben in 
Id. .d. Bl. abzugeben. 1301 


Lohnarbeit 


Schränke, Bettſtellen mit Ma⸗ 
‚| fragen, Wäſcheſchrank, Säucchen, 
Nachtſchränkchen, Nähmaſchine, 
Aquarium. Nikolajewfkaflr. 95, 
W. 27, Front, L Et. 3294 


JJ Bee 
100 Waggons Koks 
pro Waggon = 200 Zentner 
440,.— Mark, franko Lodz. 10 
Anfragen an die Expedition 
der „Deutichen Lodzer Zeitung.“ 
ES her st Ne ee 


Volndniowaſtraße Nr. 10. 


243 abzugeben. 


55 CC a Ä ae far 20 Gül a Herausgeber i. A. 
Matts, Mouſſelin⸗, Ornaments, Kathedral- und Farben? für Damen und Herren. Ss It a ee eg. Georg Hoffmann. 
Glas zc., Mob: und Draht ⸗Glas für Dach⸗Verglaſungen, - 1 1 d tanten werden gebeten, gefl. An⸗ * 
ferner: Portl. Zement, Stuck⸗Gips, Schamotte⸗ Steine. — | 3 Exp. d. Bl rig . 8 10% in der Georg Hoffmann, 
Scham. ⸗Mehl, Scham. ⸗Backofenplatten u. ſ. w., empfiehlt 2108 niederzulegen. 


für Feuilleton: 
Leonhard Schrickel, 
für Lodzer Angelegenheiten: | 
Hans Krieſe, 5 | 
für Handel: Aloys Balle, 


Schmantbutter zu 50 Kop. 
iſt jetzt nicht zu haben, deshalb 
1 iſt es beſſer, ſich mit ab 

mus, Apfelmus, verſch. Marme⸗ 
laden, prima Honig zu verſehen. 


f ch e Obi ? rü een ens my i 
; i Se ige Produkte em ofiehlt das für Anzeigen: Hugo Franke 
Lot Zeitung wm ber Geſchã tsſtelle der „Deutſchen Buttergeſchäft, Panta Nr. = gedructt von Oswald Müller. 
2: " Fe | 90 Alle in Lodz. 


(Grüner Ring). 1291 


